
   

    

    
Der Krach in Kreiſe Danzißer Höhe. 

Regierungsrat Hinz, der kommiffſariſche Landrat des Kreiſes Dandiger Höhe gab beute murgen der Donziger Preſje eine weberſicht über die in der letzten „Kreistagung gefaßten Beſchlüſſe. Er legte Wert uaf die Feſtſtellung, daß tein Sparer, der dem Kreije ſein Vertrauen geſchentt hat, rinen Verluſt haben werde. Der Kreistag, babe u. a. be⸗ icbloſſen: „Ler bei der viquidition der Voltsbank des Kreiſes Danöiger Liee entuehende Schaden, auch ſoweit er über den Betrag d ümmeintage des Kreiſes hinausgeht, wird auf den reis übernommen. Die Stanimeinlage beträgt 299 300 
Gulden. Elne „ſtille“ Liquidation der Voltsbank ſein ſchon ſeit einiger Heir um Gange. Die bisberige Abwicklung der 
Ge/ äfte have ein erfreuliches Ergebnis gehabt. zwir hoch ſchaden zuvgeſamt ſei, laſſe ſich noch nicht feſtſteuen, — er hauge im welrntlichen davon ab, wie“ die Kreditunter⸗ 
plänver, in den meiſten Fällen Grundſtücke, verwerter wer⸗ den tounen. Der Kreis habe freiwillig die Deckung des Schabeus übernommen, damit das Vertrauen, das man 
werhu Einrichmtigen entgegengebracht habe, nicht getäuſcht werde. 

Sweifellos ſei der Kreis dazu in der Lage. Die Auf⸗ nahme emer Anletheſei beichloſſen und teilweiſe be⸗ 
Leits begeben. Während über dieſen ſchon begebenen 
Teil der Unleihe zu ſagen, hielt der Landrat jedoch nicht für angebracht. Auch ver noch jehlende Reſt der Anleihe werde 

eſchafft werden. Als Sicherheiten für die Anleihe dienen die Ueberlandzentrale Straſchin⸗Prangſchin, drei 
ſtädtiſche und eine Anzahl ländlicher Grundſtücke. 

Auf die Frage nach der 

Urtache des Zujammenburchs der. Volksbant 
erklärte vandrat Hinz, daß der Kredit der Volksbank an 
die Autobusgeſellſchaft „Dav“ die Haupturlache der Kata⸗ „ſtropfhe getveten ſei. die Sparkaſſe habe ſich leider dazu 
verſtanden, die Grundſtücre zweifelhaſter Perſönlichteiten 
zu beleihen. Auch werden die öů 

Sparer vor jeden⸗Verluſt bewahrt, 
da der Krets auch hier den Verluſt tragen werde. Die Höhe 
der verlorenen Summe hänge davon ab, ob es gelinge, die 
verpfändeten Grundſtücke zu realiſieren. Müſſe das unter 
dem Druck der Verhältniſte geſchehen, ſei der Schaden größer, 
als wenn die Abwicklung dieſer Geſchäfte einen ruhigen 
Verlauf nähmen. Das verkehrteſte ſci jetzt ein Anſturm auf 

die Sparkaſſe; zumal jeder Verluſt der Sparer ausgeſchloſſen 
ſei, weil der Kreis mit ſeinem ganz beträchtlichen Vermögen 
dafür hafte. 

Die Beteiligung des Kreiſes an der Autobusgeſellſchaft 
„Dav“ ſei bereits am Sonnabend gegen eine A b.fin⸗ 
dungsſumme abgeſtoßen worden. An wen, wie hoch die 
Abfindungsjumme iſt, und wer die nuen Inhaver des Un⸗ 
ternehmens ſind, wollte der Landrat jedoch nicht mitteilen. 

Er iit jedoch der Hoffinung, daß die Abfindung, die 
der Kreis infolge der Eingemeindungen erhält, ge⸗ 
nügt, alle Verluſte zu decken, ohne daß eine Anleihe not⸗ 
wendig iſt. Ueber die Höhe der Abſindungsſumme habe nicht 

»der Senat, ſondern das Verwaltungsgericht zu ent⸗ 
ſcheiden, wobei berückſichtigt werden müßſe, daß der Kreis 
die Hälfte ſeinr Einnahme verliere. Wenn keine Abfindung 
erfolge, würde die Belaſtung des Reſtkreiſes mit Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer unerträglich werden. — 

Der Beſchluß aufß 
Erhöhnng der Strompreiſe der Ueberlandzentrale 

ſei zu recht erfolgt. Zur Zeit der Abſtimmung ſei das Haus 
beſchlutzfähig geweſen, da die Linke zu dieſer Zeit das Lokal 
noch nicht verlaſſen habe. Die Strompreiſe ſeien um rund 
50 Prozent erböbht worden. Eine Anzweiflung dieſes Be⸗ 
ſchlirſſes werde erfolglos ſein. Die Ueberlandzentrale werde 
dadurch jährlich etwa 220 000 Gulden Mehreinnahmen haben. 
Es ſei notwendig geweſen die Einnahmen der Ueberland⸗ 
zentrale zu erhöhen * 

Auf eine dahingehnde Frage erklärte Landrat Hinz, daß 
es dem Kreistag überlaſſen bleiben müſſe, auf dem Wenge 
des Zivilprozeſſes Regesanſprüche gegen den Aufſichtsrat der 
Volksbank und dem Sparkaſſenvorſtand zu ſtellen — 

Deulſchpölkiſcher Dummenfang. 
In der letzten Zeit verjucht man, der völkiſchen Be⸗ 

megung in Danzig wieder etwas lebendigen Odem einzu⸗ 
vumpen. Deshalb verſchreibt man ſich aus Deutſchland 
„prominente“ Redner, die die Dümmſten der Dummen mit 
Phrafen zu füttern haben. Nachdem kürzlich der Anti⸗ 
ſemitenbäuptling Straffer das Werk begann, ſetzte es am 
Sonnabend im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhaus der national⸗ 
ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Feder ſort. Feder 
nennt ſich einen „Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitiker“. 

Jedoch war die Verſammlung am Sonnabend lange nicht 
lo ſtark beſucht wie früher, als die Heilslehre vom National⸗ 
ſozialismus noch zugkräftig war. Feder gckd nun den Er⸗ 
jchienenen Auskunft über alle Fragen, die man nur an ihn 
hätte ſtellen können- Die ſchwierigſten wirtſchaftlichen, 
ſozialen und außenpolitiſchen Probleme wurden“ auf die 
einfachſte Formel gebracht und mit ſpielender Leichtiakeit 
gelöſt Dafür ſei ein Beifpiel angeführt: Die Inflation 
entſtand, weil ſich der Sozialdemokrat Parvus mit einfgen 
anderen Sozialiſten verabredet hatte, die Inflation zu ver⸗ 
anſtalten. — Was will man mehr? — Herr Feder warf 
dann noch mit Phraſen über das Londoner Abkommen und 
die Locarno⸗Konferenz umher, verdammte alles, von den 
Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemokraten und ver⸗ 
kündete zum Schluß ſein Rettungsprogramm. Jeber Menich 
muß eben deinſehen, daß es keinen anderen Weg aibt uls 
den, den Herr Feder verdient, denn nach Logik der Anti⸗ 
jemiten ſind Kapitalismus und Sosialismus dasſelbe. 
Beide werden durch Juden hochgezüchtet und beide bedeuten, 
den Bolſchewismus. Beweis: Man leſe die Gebeimniſſe 
der Beiſen von Zion! Auch die BHibel ſpräche ſchon von. 
den Abſichten der böſen Juden. die Welt einſt zu beherrſchen. 
Rebenbei kam der Redner noch zu verblüffenden ſtaats⸗ 
rechtlichen Feſtſtellungen. So iſt nach feiner neueſten Ent⸗ 
deckung das Deutſche Reich kein ſouveräner Staat und noch 
viel anderes mehr Aus allen dicſen Gründen müſſe man 
ſich ja der national,ſoztaliſtiſchen“ Beweaung anſchließen, 
dean kie beſchütze das PTrivateigentum. obne es 
dabin kommen zu laſſen, daß nur einem alles zufällt.— 
Was zögert ihr noch? Ob dieſer. Weisbeiten müßte man 
eigentlich erſtarren. — 

Zeves Kierchen hat ſein Pläßcechen . Der Verband 

    

     

   

  

  

nationaldeutſcher Juden“ vere ſe lüralich eine Berſamm⸗ 
lung. Iwei Mitglfeder des Vorktandes ſprachen über die Auf⸗ 
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einflußt haben. 
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Auch ein Denkmal des Krieges. 
Die neuen Kriegerheimſtätten in Langfuhr. 

Nonnng, den 28. SWvenher DeV ů ö 

      

  

Anf dem großen Exerzierplatz bei Laugfuhr wurde am Sonnabendnachmittag ein neues Kriegsdenkmal eingeweiht. Abwetchend von den ſonſt üblichen. Obelisken der Säulen mit mehr oder weniger künſtleriſchem Geſchmack hat man hier ganz einfach drei Häuſerblöcke errichtet, die einem winzigen Bruchteil der Menge von Krlegsbeſchäßigten aus der „glor⸗ reichen Beit, ein Heim ſchafſen. ſollen. Gewiſſe Kreiſe in Danzig wird es verſtimmen, daß das Denkmal dann doch immerhin etwas unangenehm au jene „große“ Zeit erinnert und hervortreten läßt, was man lieber hinter ſeſten Wauern verſtecken möchte. Ein ſolides ſymboliſches Steinornament 
wäre zwar nicht billiger geweſen, hätte aber dem Platz, auf dem früher unſere Jugend durch Parademärſche erſt zu au⸗ ſtändigen Mitgliebern der Geſellſchaft erzogen wurde, nicht jopiel Raum genommen und die Boffnung auf Wiederher⸗ ſtellung ſeiner früheren Beſtimmung nicht in Frage geſtellt. Wir aber hoffen, daß auf dieſem ehemaligen Exerzierplatz useld weitere Richtfeſte gefeiert werden wie am Sonn⸗ abend. ů 

Swiſchen dem verlängerten Kleinhammer Weg und 
Heeresanger liegen dis neuen Häuſerblöcke, die 21 Woh⸗ nungen flür Kriegsbeſchädigte bieten werden. Die Pläne zu 
dieſen Banten ſtammen von dem Architekten Adolf Biele⸗ 
feldt. Danzia, das in Gemeinſchaft mit der Gemein⸗ 
nützigen, Baugendſſenſchaft zu Danzig E. G. m. b. H. und den 
Beteiligten keine viele Monate lauge Mühe geſcheut hat, 
um dieſes Projekt durchzuſetzen. Biele Verſprechen dieſer 
Art ſind früher gegeben worden, das letzte in der Danziger 
Verfaffung: letzt endlich iſt es Tat geworden. 

An der Fingnzierung ſind die Stadt Danzig durch die. Hergabe eiuss Baudarlehus und mehrere öffentliche und 
öffentlich⸗rechtliche Stellen beteiligt. Der Plan zu den Hauten ſieht dret je 5,30 Meter breite und 9 Meter tiefe 
Reiheuhä ſer zu je ſieben Wohnungen als Eigenheime vor, Wirtſchaftskeller, Waſchküche und Abort liegen im 
Keller. Im Erdgeſchoß iſt ein Zimmer von rund 20 QAuadrat⸗ 
meter und die Küche von rund 15 Quadratmeter, im Ober⸗ 
geſchoß 2 Stuben von je 15 und 22 Quadratmeter angeordnet. 
Der Dachbodeuraum darüber iſt mit zwei Kammern“'ausbau⸗ 
fähig. Zu jedem Mittelgrundſtück gehören rund 250 Quadrit⸗ 
meter, zu dem Eckhaus rund.430 Quadratmèter Grund und 
Boden, die von der ſtädtiſchen Grundbeſitzverwaltung im 
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Angriffe gegen So ialdemokratie und Pazifismus, gegen deren 
Repräſentanten und Organe, einzugehen. Es wäre den Leuten damit zu viel Ehre entnitben Lächerlicheres als dieſes Organi⸗ 
ſatiönchen von Gartenlaubenromantikern beſteht im politiſchen 
Leben wirklich nicht. ů — 

Der Hemobilmachungskönmiſſar greiſt en. 
Der Demobilmachungskommiſſar hat, den beteiligten Ge⸗ 

werkſchaften mitgeteilt, daß er au die Direktion der Dan⸗ 
zinger Werft dic Anfrage gerichtet habe, ob ſie beabſichtige 
dic Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſyruches zu bean⸗ 
tragen. Die Entſcheidbung muß bis heute mittag 12 Uhr er⸗ 
folgen. Geſchehe das nicht, werde er die weiteren Maß⸗ 
nahmen treffen. — 

Die Eröſſuung ber Kunſtusſtelunl. 
Warum wurde Dannowſky ausgeſchloſſen? 

Sonnabend, mittag wurde im Remter des Franziskaner⸗ 
kloſters die Gemälbeausſtellung des Künſtlerbundes unter 
Anwefenheit von Mitgliedern des Senats eröffnet. Der 
Künitlerbund hat zu dieſer Kunſtſchau einen auß⸗ rorhentlich 
geſchmackvollen Käatalog, der mit Illuſtrationen verfehen iſt, 
herausgegeben. An die Eröffnung ſchloß ſich ein Rundgang 
durch die Auzſtellung, die wir ſchon in unſerer Sonnabend⸗ 
ausgabe kritiſch würdigten. — D 

KAuch bei der Beſichtigung wurde es von den verſchieden⸗ 
ſten Seiten als außerordentlich merkwürdig empfunden, daß 
der bekannte Kunſtmaler Paul Dannowſky mit keinem 
Werk vertreten war. Wie wir von unterrichteter Seite er⸗ 
fahren, hatte Dannowſky 2 Porträts und 7 Aquarelle für die 
Ansſtellung eingereicht. Mit Ausnahme pon 2 Aquarellen 
wüurden jedoch ſämtliche Arbeiten Dannowſkn abgelehnt. Die 
ber Ausitellung vaßt daß die Bilder nicht in den Rahmen 
der Austtellung paßten muß jeden, der um die hohe Bega⸗ 
bung-dieſes Malers und ſeines reifen Könnens weiß, recht 
bekremdend berühren. Man kann unmöglich glauben, daß 
ſachliche Gründe für die Ablehnung maßgebend geweſen ſind. 

  

VDielmehr erſcheint es nicht ansgeſchloſſen, daß verſönliche 
Dinge waren, di 

  

die Haltund der Ansftellungsleitung be⸗ 

Man muß gegen eine ſolche Einſtelung energiſch Proteſt 
ů nſtleriſchen Ruf-des Ausſtellers 

nur ſchaden und darf bei ſpäteren Gelegenbeiten nicht maß—⸗ 
gebend fein. Wir wollen durchaus nicht der Inrn das Recht 
nehmen, die für eine Ausſtellung eingexeichten Arbeiten zu 
prüfen: Die Entſcheibung im Falle Dannowſky bedeutet 

  

  

Fudit einen Schlag ins Geſicht des kunſtverſtändigen 
likums. — 3* 

  

Noher Ueberfal auf Petershagen. Der Sa. Jaßre alte 
Schneider Otto Kähbler, Ohra, käm Sonnabend ſpät abends 
von sciner Guttemplerverfammlung. Auf Petershagen be⸗ 
gegnete er einem Mann. der ihm ohne jede Veranlafſung 
beim Voräbergegen einen Meßeenſtich in den Kücken bei⸗ 
brachte. Zwei Freunde folgten dem Meſſexhbelden, der in      

den arten ftüchtete und entkant. Der Meſſerheid ſoll⸗ 
We e⸗ Mebrere Perſonen mit dem Meſien debroht 

üinde des Erbbaurechts auf 75 Jahre zur Verfügunn geſtellt 
find. 

Am Anfang, Oktober d. J. ſind die Bauten begonnen 
worden und ſollen noch vor Beginn des Winters mindeſtens 
trocken eingedeckt werden. Die Arbeiten werden nach Mög⸗ 
lichkeit beſchleunigt, ſo daß vorausſichtlich im Juli 1926 die 
Wohnungen beziehbar ſind. Die Banausführnng je eines 
Häuſerblocks liegt in Händen der Danziger Firmen 
Kuſchel, Erdmann und Neffke. Für jedes Eigen⸗ 
beim iſt nach der Straßenſeite zu ein kleiner Ziergarten und 
an der Rückſeite ein Küchengarten vorgeſehen. 

Das Richtfeſt verlief in herkümmlicher Weiſe. Bei der 
Feier im Deutſchen Kaſinvo in Lanafuhr, die dem Segens⸗ 
wunſch eines Zimmerpoliers auf dem Bauplatz ſolgte, ſprach 
Amtsrat Broſchke, der Vorſitzende der Gemeinnützigen Vau⸗ 
genoſſenſchaft über die Schwierigkeiten, oͤie zur Verwirk⸗ 
lichung des Projekts zu überwinden waren, daß ihin aber 
wie bisher keine Arbeit au viel ſein werde, weiteren Hänfern 
dieſer Art zum Eutſtehen zu verhelfjen. Vertreter des 
Senats nud der Kriegsbeſchädigten⸗Verbände gaben ihrer 
Freude durch Glückmünſche zu dem Werke Ausdruck. 

Die neuen Kriegerheimſtätten werden im nächſten Jahre 
21 Kriegsbeſchädigten ein eigenes Heim bieten, aber noch 
elwa 600 ſolcher Antränge von Opſern des Krieges liegen 
allein im Freiſtaat Danzig vor. Den durch Amyntation eines 
Gliedes zur Arbeit unfähig gewordenen der früheren Kriege 
ſtiftete S. M. der deutſche Kaiſer einen Leierkaſten mit Wid⸗ 
mung und die Allgemeinheit bewunderte den Grofunnt jeuer 
Zeit, jener ſchwarzweißroten Zeit! Die gegenwärtige Zeit 
iſt glücklicherweiſe ein Stück weitergekommen und wünicht. 
für die Opfer einer Wahuſinnsperiode eine andere Verſor⸗ 
bung. Deshalb bleibt es unverſtändlich, weshäͤlb am Soun⸗ 
abend bei dem Flaggenſchmuck der neuen Banten die ſchwarz⸗ 
weißrote Fahne dominierte. Es kann wohl kaum im Sinne 
der Menſcheu liegen, die dort wohnen werden, ſie an die 
traurige Tatjache zu erinnern, daß ſie ihr eigenes Heim nur 
eigentlich einem Stück Granate jener Tage verdanken.“ 

Wir wollen wünſcheu, daß die Geueration von Meuſchen, 
die aus den Krieger⸗Heimſtätten heranwächſt. Eigenheime 
ſchafft, die nicht erſt durch Menſcheublut bedingt werden, ſon⸗ 
dern unter dem Banner bleibender Menſchenliebe ihre Richt⸗ 
feſte feiert. ů * 

   

  

   

  

   

  

Verhaftung polniſcher Mädchenhändler in Danzig. 
Vor einigen Tagen ſtieg in der Penſion der Frau Sieg, 

Pfefferſtadt 77, ein junger elegant gékleideter Mann ab, der 
ſich als „Teppichhändler“ aus Smuyrna vorſtellte und um 
Zimmer für ſich und für ſeine ebenfalls ſehr elegante Braut 
bat. Frau Sieg wies dem elegauten Pärchen ſehr bereit⸗ 
willig und gaſtfreundlich zwei Zimmer in ihrer Penſion an. 
Als es zur polizeilichen Anmeldung kam, fiel der Frau. Sieg 
auf, daß ſich 

Schulim Babka und Loja Werek legitimierten. Sie 
Mebbete das der Danziger Polizei und bald ſtellte es ſich 
heraus, daß die „Braut“ in Wirklichkeit Perle Weißmann 
beißt und in Warſchan, Panſka Straße 29, wohnt. Sie ſollte, 
nach ihrer Erklärung, nach Argentinien reiſen, um dort 
„einen reichen Rohrzuckerfabrikauten“ zu heiraten. Der 
Teppichhändler“ geſtand beim Kreuzverhör, daß er die beiden 
falſchen Püſſe in der „Päſſefabrik“ der Gebrüder Ciecha⸗ 
nowiecki in Warjchan gekauft habe. Der „Teppichhändler“ 
und ſeine „Braut“ wurden feſtgenommen und nach Warſchau 
abtransportiert, 

Außerdem wurden auf Veranlaſſung des Danziger 
Prauenſchutzvereins Danzig, 7 aus Polen ſtamende fjunge 
Mädchen verhaftet, die nach Buenos Aires verſchifft werden 
jollten. Den Händlern gelang es zu entkommen, drei von 
ihnen konnten aber ſpäterhin in Warſchau feitgenommen und 
als bekannte Zuhälter feſtgeſtellt merden. In ihren Woh⸗ 
nungen fand man einige junge Mädchen, die nach Danzia 
abgeſandt werden jollten. 

Uuſer Wetterbericht. 
  

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

: Wolklig, dieſig und neblig, noch vereinzelte Vorherſa; u 
Vegenſchher, wache bis. mäßige weſtliche Winde. Folgende 
Tage wolkig, dieſig oder neblig. Maximum: 7,0, 7.7: Mini⸗ 
mum: 5/, 5,1. 

  

tkreit in einer Gaſtwirtſchaſt. Der 28 Jahre alte Kell⸗ 
ner Witlg Kraner geriet am Sonnabend auf dem Damm, 

Ecke Johannisgaſſe, in einem Lokal mit dem. Wirt wegen 
der gemachten Zeche in Streit. Der Wirt gab dabei einen 

Schrotſchn auf N. ab, der dieſen am Unterktefer traf. 1. 8. ů 

dem bearbeitete er den Gaſt mit dem Gummiknüppel. 

trug mehrere Verletzungen davon. — 
— 

  

Waſierſtandsnachrichten vom 22. Nevember 1925. 
Strom⸗ Weichſel 20. II. 21.I. Graudenz· ＋ 1.38 4.1.34. 
Krakau — 2325 —2,29 Kurzebrach.. 1.91 PLLSE 

20. 11. 2J. 11. Montauerſpitze 0.00 500 
＋1.23 1.? 1„19 Pieckel 
＋e5 1.00 Zawicholt .2 , 11. Dirſchn    
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der „Smyruaer Teppichhändler“ und ſeine 
„Braut“ mit polniſchen Auslandspäſſen auf die Namen 
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Die friſche Nehrung 
ſoll nunmehr ebenfalls elektriſches Licht erhalten. Der Frei⸗ 
ſtaat Sam foll die Anlanc bis zur Zollarenze bei Vras⸗ 
bernau ausbauen und von da ab die Elbinger Landelektra 
das weitere übernehmen. Der großen Unlagekoßten wegen 
dülrfen die Stromgreiſe auf der Nehrung etwas höher ſein 
els im übrigen Verſoraungsgebiet des Landkreiſes, Der 
Ausbau ber Anlage hängt davon ab, daß der Kreis Großes 
Werder, der mit dem Oſtpreußenwerk einen Stromliefe⸗ 
rungsvertrag abgeſchloſſen hat, den Ausbau des Netzes bis 
zur Zollgrenze zuſtande bringt, Der Kreis Großes Werber 
hat zwar mit einer anßerordentlich ſchwierigen Geldbe⸗ 
ſchaffung zu kämpfen, hofft aber, daß in Kürze eine günſtige 
Löſteng der Finanzfrage erfolgen wird. 

Ferner iſt von der Nehrung zu melden, baß durch Be⸗ 
ſchlickungen mehrere hundert Morgen fruchtbares Land bei 
Narmeln, Neukrug, Liev und Schellmühl zu erwarten ſind 
und damit endlich die Klagen über mangelnde Viehweide 
aufpören dürften. Allein bei Kahlberg⸗Liep ſollen durch Be⸗ 
ſchlickung 70 Morgen Neuland entſtehen, an anderen Stellen 
bis, zu 1%½%0 Morgen. Die große Beſchlickung der Nehrung 
hängt mit der Vertieſung der Fahrrinne 
Elbinga — Pillau zuſammen. Die dabet gewonnenen 
Schlickmaſſen gelangen rechtlos auf die Nehrung. Im Früh⸗ 
jahr 1926 wird damit begonnen. 

50⸗Millionen⸗Kredit für die pommerſche Landwirtſchaft 
und Inbuſtrie. 

Der Provinziallandtaga von Pommern beſchloß: m. „In 
Anbetracht der ſchweren Kreditnot, in der ſich die geſamte 
rommerſche Landwirtſchaft befindet, wird zum Zwecke 
der Hingabe von Krediten an die Landwirtſchaft ein Betrag 
bis zu 35 Millionen Reichsmark bereitge⸗ 
ſtellt. Der Betrag iſt im Wege der Anleihe zu be⸗ 

ſchaffen.“ 
2. „Angeſichts der großen Not, in der ſich viele Zweige 

der pommerſchen Anduſtrie beſinden, und auch, um die 
brohende Arbeitsloſigkeit großer Maſſen von Juduſtrie⸗ 
arbeitern zu verhindern. wirb zum Zwecke der Hingabe von 
Krediten an die Induſtrie ein Betrag bis zu 15 Mil⸗ 
lionen Reichsmark bereitgeſtellt. Der Betrag 
iſt im Wege der Anleihe zu beſchafſen. 

Fraglich iſt nur, ob Pommern die 50⸗Millionen⸗Anleihe 
erhalten wird. 

27 Pferbe verbrannt. 
Grobſener in Willersbulen bei Greifswald. 

. Abends brach in einem Pferdeſtall des Gutes Willers⸗ 
bufen ein verhängnisvoller Brand aus. Das Feuer ariff 
ſo gewaltig und ſchnell um ſich, daß die Rettung der im 
Stalle ſtehenden Pferde unmöglich war. Lebialich eins von 
27 Tieren konnten dem wütenden Element entriſſen werden, 
wurde aber ſpäter erſchoſſen, da es im Rauch ſohr ſchwer 
gelitten hatte. Der berbeigeeilten Greifswalder Feuerwehr 
gelang es. die geſährdete ſtrohgedeckte Scheuné mit aroßen 
Erntevorräten zu retten. Der Schaden iſt Burch Verſiche⸗ 
rung gedeckt, die Entſtehungsurſache foll fahrläffiae Brand⸗ 
ſtiftung ſein. 

Der Wohnnugstauſch in Stettin freisegeben. 
Nach der Bohnungsmangelverordnung des Regiernngs⸗ 

vräſtdenten für den Regicrungsbezirk Siettin iſt der Woß⸗ 
nungstauſch arundlätzlich freigegneben. Jeder Micter einer 
ſelbſtändigen Wohnung darf dieſe mit der Wohnung eines 
anderen Mieters tauſchen. Erforderlich iſt febialich die Zu⸗ 
jtimmung der beiderſeitigen Vermieter, die durch das Miets⸗ 
einigungsamt erſetzt werden kann. Die neuen Mietverträge 
ſind-zwar noch dem Wohnnnasamt zur Genehmignng vor⸗ 
zulecen, das Wohnungsamt muß jedoch die Genebmiaung 
erteilen, wenn ſelbſtändige benutzie Wobnungen getauſcht 
werden ſollen und die Vermieter zugeſtimmt baben. 

  

Swinemünde. Die Tragödie eines Leichtfin⸗ 
nigen. Seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht 
bat Dienstag morgen der etwa 35 Jahre alte Kanfmann Fritz 
Matthes von pier. Man ſand ihn in ſeiner Gohnuna Große 
Kirchenſtraße an einem Türpfoſten erbängt anf. M., der 
wegen Betruges und Urkundenfälſchung zu einer brei⸗ 
monatigen Gefängnisſtrafe verurteilt war, iſt wahrſcheinlich 
aus Furcht vor Strafe in den Tod gegangen. 

69 Meter. 

Beufhen. Die Axbeitskofiskeit in der Boje⸗ 
wobſchaft Schleſien hat wieberum zugenommen. Im 
ganzen ſind jetzt 60 460 Perſonen arbeiislos. Die Zahl vex⸗ 
ieilt ſich folgendermaßen auf die einzelnen Kreiſe: Kattowitz 

21581, Königshiltte 8327, Rybnik 10 789, Pleß 6879, Schwien⸗ 
tochlowitz 6821, üüis 0.5 2721, Tarnowitz 2898, Bielitz 141/, 
Teſchen 64,. Lublinitz 30. An dieſer Aufſtellung iſt wiederum 
mit aller Deutlichkeit bewleſen, baß das eigentliche Oſt⸗Ober⸗ 
Lcben . aun ſtärkſten unter der polniſchen Wirtſchaltskriſe zu 
eiben hat. — 

  

Enue nuͤchliche Schleherel 
Ein Kind getötet. 

der Waldſieblung Eichwalde an der Göilitzer Bahn 
wurbe ein pon i0b von zwei angetrunkenen Inſaflen eines 

Len und mi tdab geſtot U s ber Rad⸗ 
ahrex, der dem Fuhrwert gefolgt war, die Namen der Inſaſſen 
eõ Fuhrwerts ſurch Genbarmen feſtſtellen laſten wollte, lam 

es zwiſchen den Polizeibeamten und den beilden Rohllngen zu 
einer Schießerel, in deren Verlauf der Sjätrige Sohn eines 
der Wageninſaſſen, der ſich gleichfalls auf dein Wagen befand, 
dierch einen And Paß getöͤtet wurde. Es gelang ſchlleßlich den 
Gendarmen un affanten, die angetrunkenen Inſaſſen zu 
Überwältigen und zu ſeſſeln, Der Vater, der angeſichts der 
Leiche ſeines Kindes nicht die geringfte Vewegung zeigte, 
wurde von der erregten Volksmenge faſt gelyncht. 

Sexualmord in Hamburg. 
Der Täter fenenommen. 

Vor einigen Tagen wurde, wie aus Hamburg gemeldet 
wird, in der Senkgrube einer Trainieranſtalt in Grob⸗ 
Borſtel die Leiche eines etwa 20 Jahre alten Mädchens 
namens Loges gefunden. Das Mäbdchen wies am Halſe ver⸗ 
ichiedene Meſſerſtiche aul. Die Ermittlungen der Kriminal⸗ 
polizei führten zu der Identifizierung der Leiche und Sonn⸗ 
abend auch zur Ermittlung und Feſtnahme des Mörders. 
Der Täter iſt ein Bäckergefelle namens Herwede, der 
nebenbei als Tanzordner fungierte und ſich da mit Barnewitz 
anroden ließ. Unter dielem Namen lernte er auch das Mäd⸗ 
chen kennen. Er iſt ſeit fünk Jahren verheiratet und Vater 
eines Kindes. Er will mit einem Meſſer, das er bei ſich 
trug. ausgeglitten ſein und dem Mädchen verſehentlich einen 
Halsſtich verſetzt baben. Das Mädchen ſchrie angeblich um 
Hilfe. worauf er in ſeiner Anaſt weiter zugeſtochen habe. 
Die Ermordete galt als ein völlig unbeſcholtenes Mädchen. 

H1 wird oehopven. 
Derilche Tancher bei ber Arßeil. 

Der deutſche Vizcadmiral Behnke iſt, wie die „Daily 
News“ erfahren, in England eingetroffen, um die Tauch⸗ 
verſuche nach dem untergegangenen Unterſeeboot „àI I“ zu 
leiten. Dr. Gutmacher ba ie eine längere Beſprechuna bei 
der Admiralität. 

Wie der „Evening Standard“ berichtet. iſt man in Fach⸗ 
kreiſen an dem Ergebnis gekommen daß das Unterſeeboot 
-MI“ an der Stelle. an der es tauchte, auch untergegangen 
ſein muß. Ein Zuſammenſtyß hat nicht ſtattaefunden. — Wie 
ans Portzmonth berichtet wird, iſt einer der deutſchen 
Taucher, Otty Kraft, Freitag kurz vor Anbruch der Dunkel⸗ 
heit zum erſtenmal auf der Stelle, wo das Uinterſeeboot ge⸗ 
ſunken ſein ſoll. abgeſtiengen. Die Tiefe des Waſſers betrua 

Falls die Wetterbebingungen befriebigend ſind, 
hin der. Abſtieg an verſchiedenen Stellen wiederholt wer⸗ 
'en. — 

Zuchthausſtrafen für Gterbiebe. Ans München wird 
gemeldet: Sonnabend vormittaa wurde in der Verbandlung 
gegen die an den Diebſtäblen in der Münchener Eilgutballe 
Beteiliaten das MNrieil verkünd⸗t. Die drei Haupfangeklaaten 
erhielten je 3 Jahre 6 Monate Zuchtbans und 
5 Jabre Ehrverlnſt: die waiteren des Diebſtabls Angeklaaten 
Gefänanisſtrafen von 10 Monaten bis zu 3 Jaßren. Gegen 
die Hehler wurden GScfänanisſtrafen von awei Monaten bis 
zu einem Fahr 2 Monaten ansgeſyrochen. In einiagen 
Fällen erſolete Kreiſprechung. Insgeſamt kamen 35 Ange⸗ 
klagte in dieſem Preseß vor Gexicht. 

Ein Auto vom Zuge fperrunnt. Beim Ueberfabren der 
Bahngleiſe in raſender Fahrt wurbe ein Schmalkaldener Per⸗ 
ſonenauto mit acht Infaffen in Mittel⸗Schmalkalden von einem 
Perfonenzug erſanßt und zertrümmert. Vier Perſonen wurden 
mit ſchweren Verletzungen ins 
übrigen kamen mit leichten Verletzungen davon. 

uhrwerkes vom 

  

Krankenhaus eingeliefert; die ‚ 

„Xüünetb bei Minceberr. 
Ein Arbeiter erſäboffen. 

Ein Kapitalverbrechen, das am vergangenen Sonntag 
auf der Chauſſee zwiſchen Müucheberg und Fabnſtatt ver⸗ 
übt wurbe, beſchäftigt auch die Berliner Kriminalpolhgei. 
Gegen 675 Uhr abends ſand man auf dem Felde etwas ab⸗ 
ſetts von der Chauffee die Leiche eines 24 Jabre alten Ar⸗ 
beiters Hans Arendt aus Jahnferde. Wie die Beſichtiaung 
ergab, iſt Arendt in der Nähe des Fundortes im Cbauſſee⸗ 
raben erſchoſſen worden. Neben ber Leiche fand man das 
ahrrad des Ermordeten Geraubt ſind ihm ſeine filberne 

übr, ein Paar Schultrſtiefel und die Strümefe. Ob er auch 
Geld dei ſich gehabt hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Die Raubmörder find noch nicht ermittelt Drinaenb 
verbächtin ſind brei unbekannte Männer, die abends um 
6 Ubr in Heinersdorf gefehen worden find. Sie können 
noch nicht näher beſchrieben werden. „Man vermutet in 
ihnen Wanderburſchen. 

Selbſtgord aus Not. 
Eine Familientragödie in Berlin. 

Eine furchtbare Familientragödie ſpielte ſich in der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag in einem Hauſe der Schlelling⸗ 

ſtraße in Berlin ab. Hier wurde in ſeiner Wohnung der 82 
Jahre alte Kauſmann und Börſenmakler Thomas mit ſei⸗ 
nem 2 Jahre alten Söhnchen erſchoſſen und ſcine 28 Jahre 
alte Ehefrau ſchwer verletzt aufgefunden. In einem Schrei⸗ 
ben teilte die Frau mit, daß ſie und ihr Mann aus dem 
Leben ſcheiden und auch ihr Söhnchen mitnehmen wollten, 
weil ſie den wirtſchaftlichen Schwierigkeiten nicht mehr ge⸗ 
wachſen ſeien. Die Frau wurde zwar noch lebend, aber in 
hoffnungsloſem Zuſtande aufgefunden. 

  

Sie Unterſchlaguntzen beim ſächſiſchen Vokksvyſer. Zu 

Nachrichtenſtelle der fächſiſchen Kanzlei mit. daß die unter⸗ 
ſchlagene Summe ſich auf 88 656 Mark beläuft. Von den 
nicht beſtimmungsmäßigen Zuwendungen durch die Ge⸗ 
ſchäftsführung iſt bisher nur die Gewährung eines Betrages 
von 700 Mark an den „Hochſchulring Deutſcher Axt“ feſtge⸗ 
ſtellt. Da etwaige Zuwendungen an politiſch gerichtete Ver⸗ 
bände den Zwecken des Volksopfers widerſprechen, hat das 
Arbeits⸗ und Wohlfahrtminiſterium den Unterſuchungs⸗ 
richter beim Landgericht Dresden erſucht, ſeine Nachſorſchun⸗ 
gen auch auf etwaige Zuwendungen an volitiich gerichtete 
Verbände zu erſtrecken. K 

Ein Stinnes⸗Dampfer geſtrundet. Wie die Huao⸗Stinnes⸗ 
Linie mittellt, iſt ihr Dampfer „Ernſt Hugo Stinnes“ in der 
Nähe von Aaleſund bei ſtürmiſchem Wetter geſtrandet. Die 
Mannſchaft iſt ans Land gerettet worden., das Schiff be⸗ 
findet ſich in ſchwerer Gefahr. — 

Tödliche Unfälle anf einer ſchleſiſchen Zeche. Zwei töd⸗ 
liche Unfälle ereigneten ſich Freitag nachmittaa im Unter⸗ 
tagebetrieb der Steinkohlenarube Kulmiz in Dittersbach. 
Ein Förderwagen löſte ſich vom Seile und überſuhr den 
19jähßrigen Schlepper Karl Hillmann aus Dittersbach. der 
an den Verletzungen nach kurzer Zeit verſtarb. — In der 
Fuchsgrube (Hochwaldſchacht) wurde der 50 Jahre alte Hauer 
Albrecht Richter aus Neuſalzbrunn verſchüttet. Er konnte 
nur als Leiche geborgen werden 

Eine Paßfälſcherbande in Breslau. In Breslau treibt ſeit 
einiger Zeit eine Bande von Paßfälſchern ihr Unweſen. Die 
Mitglieder des Konſortiums laſfen durch Schlepper ankom⸗ 
mende polniſche Saiſonarbeiter anſprechen, die jetzt nach der 
Heimat zurückfahren und bieten ihnen gefälſchte Grenzüber⸗ 
trittstcheine für 50 Mark das Stück an. Durch die Grenz⸗ 
behörde in Roſenberg kam das Treiben der Paßfälſcher ans 
Tageslicht. Bis jetzt konnte noch keiln Angehöriger der Paß⸗ 
fälſcherbande ermittelt werden. 

Stratzenbahnunfall in München⸗Glabbach, Infolge des 
bdichten Nebels ereignete ſich in München⸗Gladbach Freitaa 
ein ſchwerer Verkehrsunkall. In dem Borort Hols ſtießen 
zwei Straßenbahnwagen aufeinander, wobei ſieben Per⸗ 
ſonen ſchwer verletzt wurden ů 

Tolgenſchwerer Straßenbahnzuſammenkoß in Berlin. 
Sonnabend abend gegen 9 Uhr kam es in der Leipziger 

Straße in der Nähe des Spittelmarktes in Berlin zu einem 
ſchweren Straßenbabnzuſammenſtoß zwiſchen zwei Wagen 
der Linie 690 und 74. Der Vorderverron des Wagens der 
Linie 74 wurde eingedrückt, die Fenſterſcheiben zerſprangen. 
Fünf Perſonen wurden, zum Teil erheblich. verletzt. Die 
Verletzten wurden zur nächſten Rettiunasſteile gebrackt, wo 
ſie einen Notverband erhielten. Die durch den Zuſammen⸗ 
ſtoß entſtandene Verkehrsſtörung war nach etwa 20 Minuten 
beſeitigt. Die Urſache des Zuſammenſtoßes iit offenbar 
falſche Weichenſtellung. 

  

Der Spieler 
Jawocl, mein Berehrteſter, jawobl= fubr er fort. plů lich in einen ſcheltenden Ton verfallend: er iprang anj unh ging im Zimmer hin und ber: „Sie baben das noch nicht ge⸗ wußt, mein verebrteſter Herr.“ wandte er ſich an einen ein⸗ gebildeten verehrten Herrn in der Ecke, o werden Sie es erfabren — iomohl, pei uns macht man ſolche alte Frauen gefügig. gefügig, gefügig, jawobl ub bol's der Teufel!“ 
Er warf ſitd wieder auf das Sofa; eine Minute Sanach 

begann er mir in Eile, deinahe ſchluchzend und mit ſtocken⸗ 
dem Atem zu erzäblen, daß Mlle. Blauche ihn desbalb nicht heiraten wollte, weil ſtatt des Telegramms die Groptente ge⸗ 
kommen und weil es jetzt bexeits klar ſei, daß er die Erb⸗ ſhaft nicht erhalten werde Er glonbie wobl Daß ich noch nichts von anedem miße. Ich fing an von de Grienr zu reben; er wehrte ab: „Auf und davon! Ich babe jöm ja meinen gausen Beftts verpfänbet, ich bin arm, wie eine Kirchenans1 

Fitich weiß nicht. wienier davon Ebriggebrieben ft. Pielelcht ßekenhundert Branken. das mn aber auch das Sedie. und 
WeLte wailen Sit Deus ie Seteiens ů Sie en Sie ie Hotelrecht * ac dey 2a.s unng benaßlen rlei 

E 2. r E= 8 r anicheinend ith teileicht nicht einmal gchört, was ich jagir. Ich — Panſine Alexanbrorpna and Die Einder zun bringen- er erwiberfe ruſch: ial iat“, Hing aber jepvrt wieder an von dem Färiten zu forechen, barvn. Das uche jeßt mit im megfaßren würde und dbann Sas ſol ich Laam inna wankie er sich piölich an mich. ich ſchmöre 
dank! Des in doch iEIIi Mudank?“ 

Schließlich fing er an bitirrläch zn weinen 
„it emem ſolchen Reuſchen war nichis anzufangen; es mar aber getd geicürlich. ihn alein zu laßen: es konute igen eüas zuässen, Es geland mir IchBeßlich. ihn aßzuschätixln. aeber iid wies 0 iü nt Ders⸗ un. lers nach ihm Achr Per⸗ unßerden Drach unverkellner. einem'fehr per- 

Eum Hatte ich den Generel verlafſen, als Polavniich Eem Srr Soslante entbot. Es war ucht Här. EE 
au den urjeal Zzurüickgefehrt, nach rem ens⸗   

  

gültigen Ruin. Ich ging zu ihr: die Alte ſaß im Rollſtubl, 
aanz erſichönft und offenbar krank. Marja reichte ihr eine 
Taſſe Tee und mußie ßie ſaß swingen. ihn zu trinken. Die 
Stimme und der Ton der Großtante waren jäß verändert. 

„Guten Abend. Heber Alexej Iwanowitſch“ ſaate ſie, den 
Lopf langſam nnd gewichtiq Keigenb. verzeihen Sie. daß ich 
Sie nuch einmal beläßtige verzeiben Sie es einer alten Fran. 
Ich baße alles bort gelafen, mein Sieber. nahezn bunbert⸗ 
tanſend Rubel. Du paiteſt rrcht. Haß du geſtern nicht mit mir 
gegangen bißt. Jetzt babe ich nichts mehr. keinen Groichen. 
Numn mill ich keinen Augenblick mehr verlieren. um halß neun 
reiſe ich ab. Ich ade zu deinem Enoländer geichickt. zu dieſem 
Aſtlen. nicht nnd wollte ihbn bitten, mir für eine Soche 
dreitanſend 8 reinten zu borgen. Rache ön ihm doch die Sache 
klar. Samit er nicht wer weiß was denkt und es mir ab⸗ 
ichlägt. Ich Ein nuoch reich genne, mein Beſter. Ich beñtze 
drei Güter und zwei Hänfer. Auch Geld wird ſich noch 
fänden, ich habe micbt alles müigenommen 
ja! Da febt men Poch, daß er ein guter Nenſch f-. 

Mißer Afflen war anf den erten Kuf der alten Dame 
berdeigreitt. Ohne zu überlegen nher viel Sorte zu matden. 
zahlte er iir jsfork Freitantenb Sranken gegen einenSechſel 
ans. ben ſte unterichrieb. IIS das erſesist war, verneigte er 
fich und ging ab. 

‚Und uun grs-auch dn, Alenei Iwaurrilſch... Och Babe 
noch eine reichliche Stunde Seit — ich wil mich ein wenig 
binlegen. Bie Auschen inn atir weß, Ximm mir alien Närrin 

Ach, da in er 

Als die Zeit zur Abreiſe herannabte, lief ich zum Bahn⸗ 
bof und half der Groftante in den Wagen. Sie fanden alle 
in einem befonderen Aßteil Platz. „Ich danke dir, mein 
Lieber. für deine uneigennützige Teilnahme.“ ſagte ſie mir 
aum Abſchied: „und erinnere Praſkowia an das, was ich 
geftern ſagte, — ich werde auf ſie marten.“ 

Ich ging nach Hauſe. Als ich an dem Zimmer des Ge⸗ 
nerals norßeiſchritt. traf ich die Kindberfrau und erkundiate 
mich nach ihm. „Ach., es iſt nicht ſo ſchlimm,“ antwortete ſie 
traurig. Ich öffnete trotzdem die Tür. blieb aber in köchſter 
Verblüffung an der Schwelle ſtehen. Mlle. Blanche und der 
General lachten über irgend etwas um die Wette. Die Witwe 
Cominges ſaßs auf dem Sofa. Der General war augen⸗ 
ſcheinlich außer ßich vor Freude, ſtammelie allerhand unge⸗ 
reimtes Zena und brach fortwährend in nervöſe langandau⸗ 
ernde Lachſalven, aus. ſo daß ſein Geſicht von einer Unzabhl 
von Fältchen zufammengezogen wurde und die Anaen aanz 
verſchwanden. Später erfuhr ich durch Blauche ſelbft. daßt ſie 
nach der Abſetzuna des Fürſten von dem Kummer des Ge⸗ 
nerals gebört batie und für einen Auaenbrtis zu ihm çe⸗ 
gangen war. um ihn zu tröſten. Der arme General wußte 
aber nicht. daß ſein Geſchick au der Stunde bereits entſchieden 
war und daß Blanuche ſchon dabei war. ibre Koffer zu vacken, 
um morgen mit bem erſten Frühbana nach Varis zu ſauſen. 

Ich ſtund ein Weilchen auf der Schwelle und beſchloß. Heber 
nichf einzutreten. Ich entkernte mich unbemerkt und aing 
binauf in mein Zimmer. Als ich die Türe öffnete. entdeckte 
ich im Halßbdunkel eine Geſtalt. die auf einem Stuhl in der 
Scße b⸗im Fenſter ſak. Sie erbob FPaü bei meinem Eintritt 
nicht. Ich trat raich auf ſie zu, blickte ſte an uid — mein 
Atem ſtockte: es war Paulinel 

BSieröehntes Kapitel. 
Ich ſchrie anf — 
Das denn? Was⸗denn?“ fragte ñe mit ſeltſamer Stimme. 

Sie war bloß und blickte dẽzer vor ſich hin. — 
Das? Ste fragen noch? Sie ſind — hier bei ür?“ 
Senn ich komme, ſo komme ich ganz. Das iſt meine 

Kerse an Sie werden gleich ſehen: zuünden Sie eine 

„Ich tat es Sie Kans auf, trat an den Tiich und legte 
einen geöfineten Brief vor mich hin. ů 

Lefen Sie“ befabl fie.. (Wortſetzuna ſolat.]) 

  

  Kanold's 

den Unterſchlagungen beim ſächſiſchen Volksooter teilt die



      

Turnen « Sport «Spiel 
Deilage ber Daumziger Voltsſtiinmuume MWontag, den 23. Muov. 1028 NMr. 275     

  

Der Winterſport. 
Seit einigen Jahren hat der Winterſport in den Arbelter⸗ 

ſportverbänden ſehr viel Freunde gefunden. Beſonders der 
Schneeſchublauf erfreut ſich großer Beliebtheit, denn dieſer 
eignet ſich am beſten für ſportliche Ausübung im Geläude, 
während der Rodelſport an eine künſtlich hergerichtete Bahn 
gebunden tiſt. Der Eislauſ iſt allzuſehr vom Wetter abhängig 
und iſt auch ſportlich weniger reizvoll als der Skiſport. Für 
die Ausübung des Skiſportes ſind nicht unbedingt hohe 
Berge nötig, er läßt ſich in ſanft⸗hügeligem Gelände ſehr 
gut betreiben. Im Grunewald, der im Weichbilde Groß⸗ 
Berlins liegt, iſt zum Beiſpiel im vorigen Winter eine ſehr 
lolide Sprungſchanze errichtet worden, die kaum in den 
großen Winterſportplätzen ihresgleichen hat. Faſt bei jeder 
größeren Stadt findet ſich Gelände, das für die Ausübung. 
des Skiſports geeignet iſt, mindeſtens für den Anfänger. 
Freilich, ſeine höchiten Reize entfaltet bieſer Sport erſt im 
Gebirge, wenn unendliche Schneefelder ſich ausdehnen und 
die ſchneidende Kälte die Luft, klar und durchſichtig macht. 
In der Nähe unſerer Mittelgebirge breitet ſich der Skiſport 
darxum am ſchnellſten aus. 
Der eigentliche Träger des Winterſsportes iſt der Arbeiter⸗ 

Turn⸗ und Sportbund in Leipzig. Da aber auch in den an⸗ 
deren Verbänden, ſo im Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
freunde“, ſich zahlreiche Berehrer des Winterſportes befin⸗ 
den, ſind winterſportliche Arbeitsgemeinſchaften gebildet 
worden, die ſich in raſcher Entwicklung beſinden. Der Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportbund hält ſeinen erſten Lehrkurſus 
in dieſem Winter im Februar in Oberwieſenthal im fächſi⸗ 
ſchen Erzgebirge ab. Einzelheiten werden ſpäter bekannt⸗ 
gegeben. Es iſt ein erfreuliches Zeichen des kulturellen Auf⸗ 
ſtieges der Arbeiterklaſſe, daß ſie ſich bieſes bisher den Be⸗ 
ſitzenden allein zugängliche Sportgebiet auch erobert hat. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund. 
Sezirlsſchule Danzig. Am Buß⸗ und Bettag hielt die Be⸗ 

zirksſchulleitung eine wichtige Sitzung ab, in der organiſato⸗ 
riſche ſowie techniſche Peeinträchti Erledigung fanden. Die miß⸗ 
liche finanzielle Lacde beeinträchtigt in nicht geringem Maße die 
Weiterentwicklung der Schule, ſo daß im vergangenen Jahre 
nur die rein techniſchen Uebungsſtunden abgehalten werden 
konnten. Trotzdem war es möglich, noch eine Männerklaſſe neu 
einzuſetzen. Für die Zukunft ſind größere Erweiterungen ge⸗ 
plant. Dem Bezirkstag ſoll die Zuſammenſtellung als Sparte 
unterbreitet werden. Die endgültige Beſchlußfaſſung über eine 
öſffentliche Vorführung wurde bis nach dem Bezirkstag vertagt. 

Bundesmeiſterſchaften im Winterſport. Der Bund veran⸗ 
ſtaltet am 20. und 21. Februar 1926 in Oberwieſenthal im Erz⸗ 
gebirge die Bundesmelſterſchaften im Winterſport. Dieſe Ver⸗ 
Auft- iterOötater ſich zu einer gewaltigen Demonſtration für den 
Arbeiter⸗ 
auf die Genoſſen aus Bavern, dem Schwarzwald, Thüringen 
und dem Rieſengebirge. Von den übrigen Staaten wird die 
Tſchschoſlowakei, Deſterreich und wahrſcheinlich auch Finnland 
vexireten ſein, ſo daß die Veranſtaltung einen internationalen 
Charakter trägt.⸗ 

Miufhämpfe ber Schwergthletik⸗Vereinigung Danzig 07 
Am geſtrigen Sonntag erfolgten die Ausſcheidungskämpfe 

im Ringen und Stemmen der zweifelhaften Klaſſen Gin * 
Turnhalle Schleuſengaſſe. LAbteiten, wurden dieſe Kämpfe 
D5 drei Jugenbpaare der Al „in ſ die in zwei 
Klafſen ftarteten. Sieger wurde in der Klaſſe bis 90 Pfd. 
1., Treder. 2. Iwanſti. In der Klaſſe bis 100 Pid. 1. Ewel. 
Dieſe Kämpfe zeigten, baß bei gutem Training vorzügliches 
Material herangebildet werden kann. In den weiteren 
Kämpfen, vie eine Aufltellung einer Mannſchaft der Vereini⸗ 
— für die Bezirksmeiſterſchaftskämpfe des dritten Bezirks 
im Kreiſe 3a des Arbeiterathletenbundes geben ſollte, zu der 
die Städte Allenſtein, Marienwerder, Elbing und Danzig gre⸗ 
hören, brachte hauptſächlich im Federgewicht Pioch—-Wendt 
einen techniſch ſehr ſchönen Kampf. Die endgültige Aufſtellung 
der Mannſchaft im Ringen ergibt folgende Kämpfer: Bantam⸗ 
gewicht bis 115 Pfdb. Pioch J, Federgewicht bis 125 Pfd. Wendt, 
Seichtgewicht bis 135 Pfd. Mollon, Mittelgewicht bis 145· Pid. 
Knabe, Halbſchwer bis 155 Pfd. Kroll, Schwergewicht ſteht 
noch offen. Sämtliche Teilnehmer gehören der Abteilung Dan⸗ 
zig der Vereinigung an. 

Im Heben kommen folgende Sportgenoſfen in Frage: 
Auusſcheſait Dis 105 Pfdb. Tokarſti, Abt. Oliva, der bei den 

icheidungskämpfen einarmig reißen 105 Pfd., einarmig 
ftoßen 105 und beidarmig ſtoßen 150 Pfund ſtieß. Bautam⸗ 
gem Götz, Abt Neufahrwaſſer, deſſen Leiſtungen ungefähr 
dieſelben ſind. Federgewicht Teffner, Abt. Danzig, Leicht⸗ 
ewicht Feierabend, Abt. Ohra;, Mittelgewicht Wroblewfti, 

t. Ohra; Halbichwergewicht Flick, Abt. Neufahrwaſſer. 
Schwergewicht fteht ebenfalls noch offen. Die Kämpfe werden 
in Elbing ausgetragen. 

Sexienmannſchaftswettküämpfr im Ningen. 
Im vergangenen Winter wurden zum erſten Male die Serien⸗ 

Sampfe Latzen uun im Ringen hier im Freiſtaat ausgetragen. Die 
Kämpfe hatten guie Erfolge. Die Meiſterſchaft errang damals die 
Abteilung ſig der Schwerathletik⸗VBereinigung. Luuch in die⸗ 
Ern, Winter ſollen die Kämpfe ausgetragen werden, zu denen jeder 

teine Mannſchaft ſtellen muß, um die Weitkampftätigleit 
und damit die Schwerathletit zu heben. Die Kämpfe beginnen am 
kommenden Sommtag und dauern bis Ende Jannar, mit einer 

Ileinen Unterbrechung in der Weihnachtszeit. 
„Am kommenden Sonntag ringen die Mannſchaften pom 

Athletenklub Gigantia und der Abi. Neufahrwaſſer der Schwer⸗ 
othletik⸗Bereinigung Danzig 07, nachmittags 3 Uhr in der Turn⸗ 

halle Nenfahrmaſſer, Alörechtſtraße. Am 6. mber: Abt. Ohra 
1— Abt. Sden Aihleienliub Schleuſengaſſe. Am 13. Dezember: 
3 Ohra . Nerſahrmaſſer grden — Ai Am 

Januar⸗ fahrwaſſer gegen Abt. ig in i 
Turnhalle Schleuſengaſfe. Am 10. Januar: Abt. gegen Nen- 
jahrwaſſer, Sporthalle, Hinterweg, in Ohra. Am 17. Jamar: Abt. 
Danzig gegen Ath! u5 Gigantin, Turnhalle Hakelwerl. Sämt⸗ 
liche Kämpfe beginnen um 3 Uhr na 

Am 26. Januar: Mannſchaftskämpfe im Heben fämtlicher Frei⸗ 
Uudtvereine, nachmittags 3 Ühr, in der Sporthalle Ohra, Hinter⸗ 

Sümtliche Veranſtaltungen ſind öffentilich und iſt guter Be⸗ 
luch erwünſcht⸗ — ů 

  

Der Syortperein Schutzpolizei Aanni, E. E. bat in einer 
Mitgliederverfammlun en, demn 

Ein ent Krcbleilung — ü . Seſiurtend ber bieſen 

interſport geſtalten. Ganz beſonders rechnet man 

  fir dießen I Sein zum Tiellammpf fülen 

Entſchluß war neben der Belebung des Segelſports im Oſten, 
die große Menge der Mitglieder des Vereßag mõglichſt ahl⸗ 
reich attiv im Sportleben wirken Zu laſſen, Reben dem Jugend⸗ 
ausſchuß, der mit den größten Sportzweigen des Raſenſports 
parallel geht, beſteht nunmehr beim Verein ein Fußball⸗, 
Jeichtathletit⸗, Turn⸗ und Turnſpiel⸗ und Boxausſchuß. Im 

erden ſind die Segler⸗, Schwimm⸗ und Kleinkaliberſchieß⸗ 
obteilung. Was die neuen Ausſchüſſe und Abteilungen betrifft, 
ſo wird in ihnen eiſrig gearbeitet. Da der Segelſport verhält⸗ 
nismäßig teuier iſt, ſo wird hier wiederum die Kamerabſchaft, 
die 0. Mu 0 und die Sparſamleit in die Tat umgeſetzt 
werden, um ſo mehr die Abteilung neben der Ausübung des 
Segelſports auch eigene Boote bauen will. Um dieſes zu er⸗ 
reichen, tritt die Selbſihilfe ein, die von den Mitgliedern eine 
ewiſſe Stundenzahl von tatſächlicher Arbeit fordert. Drei 

Mitglieder haben es bereits in dieſem Jahre ſertig gebracht, 
aus eigenen Mitteln durch eigene Arbeit ſich eine 35 Cuaprat⸗ 
Grüünper ieſer A. 2 ilunen, zuseh ſind Zur geit Küügt die 
rünber bieſer teilung anzuſehen. ur Zeit verfügt 'e 

Abteilung bereits über vier Boote. ů 

Eine Radrennbahn in Danzig? 
In der bürgerlichen Radfaprerbewegung wird jetzt viel 

auf die noch immer fehlende Radrennbahn bingewieſen, um 
in Radlerkreiſen die Meinung aufkommen zu laſſen, daß ber 
Radſport gegenüber anderen Sportarten benachteiligt ſei. 
Es wird behauptet, eine derartige Radrennbahn würde den. 
Radſport erſt zur vollen Entfaltung bringen und auf die 
übrige Bevölkerung eine große Zugkraft ausüben. 
Man iſt der Anſicht, daß bei der Planierung der Sportplätze 
am AnswerteM die Aulage einer Radrennbahn ohne 
nennenswerte Mehrokſten möglich geweſen wäre. 

Als Arbeiter⸗Radſportler bin ich gegen eine ſolche Mord⸗ 
bahn, welche mit Kulturbewegung, das heißt mit Körper⸗ 
kultur, nichts gemein hat. Eine Radrennbahn kann nur 
im Intereſſe des Kapitalismus liegen, aber nicht im In⸗ 
tereffe des Sports. 

Es iſt wahr, daß der Radſport hier in Danzig ſich nicht 
ſo entwickeln kann, wie wir Arbeiterradſportler es wünſchen, 
aber das hat mit einer Rennbahn nichts zu tun, das liegt an 
der ſchlechten Beſchaffenbeit faſt fſämtlicher Chauſſeen im Ge⸗ 
biet des Freiſtaats, bzw. den fehlenden Radfahrerwegen, und 
ſpeziell bei Wettkämpfen (Straßen⸗Rennen) treten die 
Schwierigkeiten in Erſcheinung. Nebenbei ſei bemerkt, daß 
der Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“ für den Freiſtaat 
Danzig im Intereſſe der Körperkultur keinen Wettkampf 
über 10 Kilometer hinaus austrägt! Um aber eine größere 
Zugkraft auf die übrige Bevölkerung ausüben zu können, 
wäre es angebracht, wenn auf dem Kampſplatz am Werder⸗ 
tor in der Mitte eine glatte ſeſte Fläche hergeſtellt würde, 
um radſportliche Veranſtaltungen, wie Kunſtfahren, Reigen⸗ 
fahren, Radballſpiele uſw. ausführen zu können. Dann würde 
auch der Radſport zur vollen Entfaltung kommen können. 
Daß der Arbeiterradſport auch ohne Rennbahn in der Lage 
iſt, eine große Zugkraft auf die Bevpölkerung auszuüben, hat 
das Saalradſportfeſt des Arbeiter⸗Radfahrerbund „Soli⸗ 
darität“ am 15. November 1925 im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schlitzenhaus gezeigt. Der Arbeiter⸗Radfahrerbund „Soli⸗ 
darität“, als größte Organiſation, wird den Radſport auch 
ohne Radrennbahn zur vollen Geltung bringen, und wird 
dafür eintreten, daß ſchlecht gepfleate Chauſſeen und Rad⸗ 
fahrerwege verbeſſert werden. 

Artur Streiſter, Langfuhr. 

Fußball in Danzig. Hoher SiO3 des Sportvereins 1019 Neufahr⸗ 
waſſer über Wacker mit 10: 2. . ſchlug Oſtmart mit 5: 2, der 
Zoppoter Sportverein die Akademiſche Sportverbindung knapp mit 
1;0. Der Meiſter der B⸗Klaſſe, Gedania, ſchlug den Sportverein 
Oliva mit 7: 1. In der Junioren⸗A⸗Klaſfe ſtanden ſich die beiden 
Abteilungsmeiſter, Zoppoter Sportverein und Preußen, im Ent⸗ 
ſcheidungskampf gegenüber, der mit 3:2 für Preußen endete. 

Handball der Turner. Das Entſcheidungsſpiel um die Handball⸗ 
meiſterſchaft der Danziger Turner zwiſchen Tv. Neufahrwaſſer und 
Turngemeinde Danzig blieb trotz zweimaliger Spielverlängerung 
unentſchieden. 

Die Turngemeinde hat ſich nach ihrer letzten 4: 1⸗Niederlage 
gegen Neufahrwaſſer, den vorjährigen Gaumeiſter, bedeutend ver⸗ 
beſſert. Die Spielbeſtimmungen der D. T. verlangen nun eine Neu⸗ 
anſetzung des Spiels. Da bereits am 6. Dezember die Freiſtadt⸗ 
meiſterſchaft entſchieden werden ſoll, ſo wird der Turnſpielausſchuß 
am nächſten Sonntag eine Wiederholung des Spieles um die 
Turnmeiſterſchaft anberaumen. 

S im Reich. Saarbrücken—Mainz 6:0. Berliner Sport⸗ 
59 gegen Sportverein Charlottenburg 5:3. N. N. W. gegen 

Magdeburg 06 3: 2. Union⸗Oberſchönewe! gen Holſtein 1: 2. 
Wacker⸗München en 1. F. C. Nürnberg 0:0. Fürth gegen 

    

Schwaben 2:0. V. f. B. Königsberg gegen Viktoria⸗Allenſtein 3:3, 
Halbzeit 3:0. — 

Die Freie Turnerl Schidlitz hielt geſtern ihre Mitglieber⸗ 
perſerimimn ab, die intenſiv mit der weiteren jetaleung 
des Vereins beſchäftigte. In erſter Linie wird ein Maſſagekurſus 
jeweils Senccſte und Aiſ. Ur veranſtaltet, deſſen Leiter der 
Arbeiter⸗Samariter⸗Bund iſt. ſoll umfalſen: Sportliche Vor⸗ 
bereitungs⸗Entmüdung und Selbſtmaſſc Der Ius det 
abends von 8—10 Uhr in der Mädchen me Schiblitz ſtatt. en 
Boſersn Raum m die Stellurignahme zu dem kommenden 
Bezirkstag in Zoppot ein. Desgleichen wurde die Weihnachtsſeler 
ſowie die Beſchaffung von Vereineutenſilien eingehend beſprochen⸗ 

Deutſchlanvs Profeſſional⸗Bogmei Anläßlich der am 
vorletzten Aaund Beutee Vaegn ewichtsmeiſterſchaft 

bt der Verband Deutſcher Fauſtkämpfer die Lißte der deuiſchen 
ormeiſter wie folgt belaunt: Fliegengewicht: Harry Stein 

Gerlin): Bantamgewicht: Felte ann 
Nanisets Vertin, SSelter (Bremer): vicht: Richard 

aujocks (Berlin); eltergewicht: Ernſt Grimm (Serlin); 
Mittelgewicht: Hein Domgörgen (Könn); Halbſchwergewicht: 
Paul Canſon, aörner Beinig f Schwerdewicht: Hans Breiten⸗ 
ſträter (Berlin). Gleichzeitig ſchreibt ver VB. d. F. die Mittel⸗ 
gewichtsmeiſterſchaft neu aus. Die Bewerber, die ſich bis zum 
5, Dezember beim V. d. F. melden, beſtreiten Ausſcheidungs⸗ 
kämpfe, deren Endfieger das Recht hat, den Meiſter zum Titel⸗ 
kampf herauszufordern. Zwei anbere Titellämpfe ſtehen in 
nächſter Zeit zur Entſcheidung an.: Die Schwergewichtsmeiſter⸗ 
— hat Breitenſträter bis zum 11. Dezember gegen Frauz 

iener zu verteibigen, während 
mann bis zum 22. Dezember dem 

her Dertß   

Fuflhallſpiele der Arbeiterſportler. 
Sportv. Fichte I—Sportv. Freiheit I. 

2:4 (1:2) Ecken 9:4. 

Von Beginn an ein ſcharſes, mitunter die Grenzen des 
erlaubten überſchreitendes Spiel. Heubude verlegt ſofort 
das Spiel in des Gegners Hälfte; Fichte iſt auf Durchbrüche 
beſchränkt, die auch bald Ohra zu einem Tor verhelfen. In 
der nächſten Minute bringt ein Alleingang des Heubuder 
Mittelſtürmers den Ausgleich. Jetzt wird das Spiel offener 
und Ohra drängt ſtark, ohne, außer einigen Ecken, etwas zu 
erreichen. Ein Elfmeterball bringt Heubude den zweiten 
Erfolg. Nach Seitenwechſel aufgeregtes Spiel auf beiden 
Seiten. Ohra gleich durch Elfmeter aus. Heubude iit 
nicht müßig, Angriff auf Angriff erfolgt und eine gut 
abgenommene Flanke von rechts bringt Heubude den dritten 
Erfolg. Fichtes (Mittelläufer) Spielweiſe ändert ſich und 
nerſchiedene Strafſtöße ſind die Erfolge. Kurz vor Schluß 
bringt eine gut getretene und eingeköpfte Ecke das vierte 
Tor für Heubude. Von Fichte haben wir ſchon bedeutend 
beſſere Spiele geſehen. Wenn auch einige Erſatzſpieler mit⸗ 
wirkten, ſo war das Spiel lange nicht das, was es ſein 
ſollte. Heubude ſpielte ruhig und eifrig. 

F. T. Danzig II Sportv. Jungſtadt I. 4: 1 (1: 0) Ecken 5:5. 
Ein flottes Spiel. Jungſtadt bedrängt ſeinen Gegner 

Und erzielt auch einige Ecken. Danzig macht ſich allmählig 
frei und ein ſchneller Vorſtoß bringt den erſten Erfolg. Nach 
Halbzeit hat Danzig mehr vom Spiel und erzielt in Ab⸗ 
ſtänden noch drei weitere Tore. Bei Jungſtadt fiel das 
laute Ruſen im Spiel unangenehm auf, während die Mann⸗ 
Wcft bei etwas mehr Training ein guter Gegner werden 
ann. 

Ohra II—Plehnendorf I. 4:0. Halbzeit 2:0. Ecken 4:1. 
Ohra geht nach erfolgtem Anſtoß in Führung, kann jedoch 

kein Tor erztelen. Erſt als ſich die Mannſchaft vervollſtän⸗ 
digt hat, kann ſie in der erſten Halbzeit zwei Erfolge an 
ſich reißen. Beide Maunſchaften zeigten ein ruhiges Spiel. 
Nach der Halbzeit geht der Torwart Plehnendorfs in den 
Mittelſturm, wodurch ein ſehr flottes Tempo ſeitens Pleh⸗ 
nendorfs gezeigt wurde. Aber der techniſch überlegenen 
Ohraer Elf gelingt es noch zwei Tore zu erzielen. Plehnen⸗ 
dorf mußte zum Schluß ſeine Niederlage mit 4:0 aner⸗ 
kennen. 

Zoppot—Lanental 3:1. (2:1). Ecken 3:2. 
Zyppot II hatte Lauental zu Gaſt. Beide Mannſchaften 

lieferten ein rühriges, aber ſcharfes Spiel, das zu Gunſten 
Zoppots mit 3:1 (2:1) Ecken 3:2 endete. Der Schieds⸗ 
richter war im allgemeinen gut, nur nicht durchgreifend. 

Ohra I — Langfuhr I 9: 1 G:0). 

Auf dem Sporwlatz in Ohra trafen ſich beide Mannſchaften 
um fälligen Serienſpiel. Langfuhr hat Anſtoß, verliert den 
all, Ohra Ken ſich ſofort in des Gegners Hälfte feſt und geht 

nach fünf Minuten Spieldauer durch ein Selbſttor des linken 
Verteidigers von Langjuhr in Führung. Doch Langfuhr iſt 
nicht müßig, leitet ſo manchen Angriff ein, der jedoch in der 
guten Ohraer Verteidigung hängen bleibt. Auf und ab wogt 
der Kampf, der Ohra durch gutes Zuſammenſpiel des Sturmes 
in der 12. und 40. Minute zu zwei weiteren Toren verhilft. 
Beim Stande 3:0 für Ohra geht es in die Halbzeit. Nach 
Halbzeit iſt Ohra ſtark überlegen. In regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden fallen noch Lnin weitere Tore für Ohra. Fünf Mi⸗ 
nuten vor Schluß kommt Langfuhr durch einen Fehler der 
Ohraer Verteidigung zum Ehrentor. Nicht ganz ſchuldlos an 
der Niederlage iſt der Langfuhrer Torwart ſowie die Verreidi⸗ 
gung, Die Läuferreihe konnte gefallen, namentlich der Linke. 
Im Sturm war die linke Seite die beſſere. Rechtsaußen muß 
mehr laufen. Ohras Hauptſtütze liegt im Lauf. Auch der 
Sturm zeigte gute Der Krfav.Korn Der Rechtsaußen zeigte 
ute Flankenläufe. Der Erſatz⸗Torwart hatte wenig Gelegen⸗ 

heit, ſein Können zu bewelſen. Wo es geſchah, erledigte er ſich 
ſeiner Aufgabe beſſer und ſicherer wie ſein Gegenüber. Das 
Eckenverhäktnis war 9:2 für Ohra. 

Neufahrwaſſer 1— Schidlitz II 5:0 (S:0). 

Schidlitz hat Anſtoß, verliert aber gleich den Ball. Neufahr⸗ 
waffer iſt leicht übertegen. Zwei Tore ſind das Reſultat der 
uten Zuſammenarbeit der Stürmer von Neufahrwaſſer vor 
albzeit. Nach Seitenwechſel drängt Schidlitz, kann ledoch 

nichts Zählbares erreichen. Neufahrwaſſer macht ſich aus der 
Umklammerung frei und in regelmäßigen Abſtänden fallen drei 
weitere Tore. Eckenverhältnis 9:3 für Reufahrwaffer. 

Jungſtadt I— Neufahrwaſſer II O: 1. 

Auf dem Ertelplatz ſtanden ſich obige Manſchaften im Ge⸗ 
ſellſchaftsſpiel gegenüber. Das Spiel mußte nach 35 Minuten 
abgebrochen werden, da die Bürgerlichen (egdie Wibeiter, 
Platz für ihr Spiel brauchten. Schwer haben die Arbeiter⸗ 
ſportler unter der ungerechten Spielplatzverteilung zu leiden 
und der kommende Bezirksrat ſollte in dieſer Beziehung etwas 
unternehmen. (Reviſion der Spielplatzverteilung.) 

Jugendſpiele. 
Sportv. Neuſahrwaſſer—Adler Ing. 3: 0. 

Bei etwas ſchlüpfrigem Platz ein ſchnelles und an in⸗ 
tereſſanten Momenten reiches Spiel, bei dem Neufahrwaſſer 
im Vorteil iſt. Die Spieler, ů ů 
haben die Entſcheidungen des Schiedsrichters ohne Wider⸗ 
rede anzuerkennen. 

Obra⸗Innend—Langfuhr⸗Ingend 2:2. Halbgeit 2:1. 
— ů Ecken 2:2. Mannigatt 

„Beide Mannſchaften mit Erſatz aus der UI. Mann 
jpielend, trugen vormittags 9 Uhr ein Geſellſchaftsipiel in 
Ohra aus. Vor. der Halbzeit gelingt es Obra zwei Tore 
einzuſenden. Doch die zähen Langfubrer konnten wach der öů 

albzeit den Ausgleich herbeiführen. ů ů 
8 • Danzig—F. T. Schidlitz iſt für Danzis gewonnen, 
Schidlitz nicht antrat. ů 

Fichte IISportv. Plehnendorf I 4: 0. 

Allen Bereinen zur Kenntnis, daß dir neue Abſeitsregel 
(zwei Geguer ſtatt wie bisber drei) ab 1. November in Kraft 
uUnd bei allen Spielen anzuwenden iſt. 
* Jugendſfpiele. 8 Zeuſab 

Auf dem Ertelplatz traſen ſich die Fugend von Reufahr⸗ 

wa jer und die von Watddorf zum Spiert Hier ſtegte Neuiahr⸗ 
woſſer überlegen 6: 0. Halbzeit 20. In Ohra gab Kichte⸗ 
Jugend der Jugend der Freien Turner Dangeg ut1 2.20 
Aachlehen. Der Wüt Aumrüsͤte- zweiten mitur von 
Zoppot mußte ſcüſteß per Jungftädter mit 18:1 : 
S8:4, im Geſellſchäftsſpiel in Zopppt beugen. 

    

insbeſondere die Jugend, 
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Me Vlut⸗Fanatiher von Morolls. 
Unter den mohamm 

Lie Sekte der Aiffauas, beren Auhänger ſich ſelbſt als Nach⸗ 
kommen der arabiſchen Aſſaſinen betrachten. Zu beſtimmten 
Seiten und Gelegenheiten verſetzen ſie ſich in eine religiöſe 
Ekſtaſe, die ſie in weitem Umſang ſchmerzlos und aiftfeſt 
machen ſoll. Sie fügen ſich dann oft die gräblichſten Ver⸗ 
letzungen Alljährlich findet in Fes ein Feſt dieſer Sekte 
ſtatt, das regelmäßig, zu einer widerlichen Blut⸗Orgie ge⸗ 
ſtaltet. ＋ murokkaniſche Sonderberichterſtatter des „Ve⸗ 
iite Marſeillaiſe“ gibt von dem letzt abgehaltenen Feſt diefer 
Art die nachfolgende feſſelnde Schilderung: „Wilde Schreie, 
Geheul, Verwünſchungen, die aus einer Staubwolke gellend 
berausklingen, — flatternde grüne und rote Fahnen, — ein 
Schwarm fanatiſcher Lebeweſen aller Raſſen und aller Far⸗ 
ben, die ſich in zerriſſenen Gewändern und mit blutunter⸗ 
laufenen Augen durch die engen Straßen zum Tore Mulay 
Abdullah in Fes wälzen. Auf dem Platz bildet die Horde, die 
nichts Menſchenähnliches zeigt, einen Kreis. Eine Viertel⸗ 
ſtunde lang wiegt ſich alles in den Hüften und macht mit dem 
Kopf rbythmiſche Bewegungen, die von wildem Geheul, Ge⸗ 
beten und Schreien begleitet ſind. Alles das dient dazu, die 
Leute bis zu dem Punkt zu hopnotiſieren, der ſie alles ver⸗ 
geſſen macht. Sie hören nichts mehr, ſie ſehen nichts mehr, 
ihr ganzes Sinnen und Trachten iſt auf Blut gerichtet. All⸗ 
mählich gehen die rhythmiſchen Bewegungen in krampfartige 
Zuckungen über, Dieſer zweiten Periode folgt die dritte, in 
der das unterdrückte Bewußtſein wieder erwacht. Sie areiſen 
jäh nach der Metallaxt oder dem Hammer, denn jeder trägt 
mindeſtens eineß von dieſen Inſtrumenten an der Seite. 
Dann verfetzen ſie ſich auf den Kopf und die Glieder ſchwere 
Schläge, bis das Blut in Strömen rinnt. Geſchieht das nicht 
immer ausreichend, weil nicht jeder genügend feſt zuſchlagen 
kann, ſo hilſt der Herr Nachbar gefällig nach. Dann beginnt 
eine eindrucksvolle Prozeſſion durch die Straßen. Die völlig 
unzurechnungsfähig gewordenen Fanatiker beſchmieren ſich 
Geſicht und Kleider mit ihrem Blut, nur an den Augen kann 
man noch erkennen, daß man es noch mit menſchlichen Weſen 
zu tun hat. Das Blut ſteigert aber nur noch ihre wilde 
Ekſtaſe. Sie verdrehen die Glieder in krampfartigen Zuckun⸗ 
gen und das in einer Weiſe, bei der jedem normalen Men⸗ 
ſchen die Knochen zerbrechen würden. Andere graben ſich mit 
dem Zeigefinger ſo lange in der Augenhöhle herum, bis der 
Augapfel heraushängt. Ein anderer Aiſſaug ariff plötzlich 
mit beiden Händen nach einem ſchweren Felsblock, warf in mit 
aller Kraft in die Luft und fing ihn mit dem Kopf wieder auf. 
Unter dem Geſchrei der Menge ſank der Mann zu Boden. 
Begierig ſtürzten dic Geſährten heran, um ihre Hände in das 
Blut zu tauchen. das aus der breiten Wunde floß und den 

Boden tränkte.“ 
Die Sekte der Aiſſauas zählt etwa tauſend Anhänger. die 

über das ganze Land verſtreut ſind. Die meiſten leben in 
es. Aber auch in den anderen marokkaniſchen Städten 

bilden die Aiſſauas kleine Gemeinden., Alle Jahre feiern ſie 
in Medina ihr rellglöſes Hauptfeſt. das mindeſtens acht 
Tage dauert. Ihre ganze Religion kennzeichnet ſich als ein 
Blutkult, der den Moslems ſo widerlich erſcheint, daß ſie die 
Aiſſauas, die ſich dem Namen nach als Mehommedaner be⸗ 
kennen, aus ihrer Gemeinſchaft ausſchließen, als Ungläubige, 
die vom böſen Geiſt beſefſen ſind. Wenn ſie als Zuſchauer 
ihren Feſten beiwohnen, ſo geſchieht das nur aus der Be⸗ 
ſurgnis, daß ihr Fernbleiben als Mißachtung gedeutet wer⸗ 
den könnte, was bei dem gefährlichen Charakter der Aiſſauas 
zu gefährlichen Konflikten führen könnte. 

eben der Sekte der Aiſſauas gibt es in Marokko noch 
weitere ſieben Sekten, die in ihren Gewohnheiten denen der 
Aiffauas gleichen, aber minder bekannt als dieſe ſind. Unter 
dieſen Sekten befindet ſich eine, die ihre Religionsfeſte in 
ſolgender Weiſe begeht: Die Mitglieder bilden um einen in 
der Mitte befindlichen Hammel einen Kreis und ſind be⸗ 
müht. ſich durch dieſelbe Methode, die die Aiſſauas befolgen, 
in hypnotiſchen Zuſtand zu verſetzen. Iſt dies geſchehen, ſo 
ſtürzen ſich alle wie ein Mann auf den Hammel. Sie beißen 
in ſein Fleiich binein, reißen ganze Stücke heraus und ver⸗ 
zehren das Tier bei lebendigem Leibe, bis nur noch die 
Knochen übrig bleiben. Bei einer ſolchen Gelegenheit er⸗ 
eignete ſich vor einiger Zeit ein furchtbarer Fall von Kanni⸗ 
balismus. Einer arabiſchen Frau, die ihr Kind nach 
Landesſütte auf dem Rücken trug, fiel dieſes, als ſie neugierig 
in den Kreis der Hammelfreſſer hereintrat, aus dem Rücken⸗ 
tuch. Kaum batten die Fanatiker es erblickt, wie es auf dem 
— lag, jo hatten ſie es auch ſchon zerriſſen und ver⸗ 
ichlungen 

Die Senſatien des engliſchen Büchermarktes. 
Ein Spiritiſtenroman von H. G. Wells. 

Der unerſchöpfliche H. G. Wells, der erſt vor kurzem dem 
engliſchen Schrifttum eine großzügige und in ihrer Eigenart 
einzig daſtehende „Weltgeſchichte ſchenkte, überraſcht uun den 
weiten Kreis ſeiner Leſer und Anhänger mit einem oftulten 
Roman. Das füngſte Wert des weltberühmtien engliſchen Ko⸗ 
GabeVer ‚ den Titel „Chriſtina Albertas Vater“ (Sondon, 

Ee⸗ 'erlag H. 

Wells hai diesmal die ſeltſame Geſchichte eines Hleiuen 
Mannes in jener pacł durch und durch individnellen Art, 
die ihm eigen iſt, öIt. dem altengliſchen Drama „Jeder⸗ 
mann“ hat er ein ick in der Form eines Komans ge⸗ 
ſchaffen. Denn Jedermams Schickſale werden im jüungſten Buch 
H. G. Wells geſchildett, der Lebenslauf eines unbedentenden 
alltäglichen üttsmenſchen. Miſter Polly heißt dieſer 

  

  

Suathehesessenieeer anch ber Hleme, Wubebenierbe 
Aſſoriertonigs Sargan ſei. Von dieſem Tage an iſ Aiier 
Polis wie ensgeimtſcht Eine Bahnider bemächtt 
Aür, Lersereeete, t 

Seeahuns- ü urd er ügtet und in Linem 

Seine ſixe Ider, er Sargon II. und der Memas Des 
= JahrduPerts ſei. vwird duuth den Aufenchalt in der Irren⸗ 
auſtalt, Durch die i der er dortf iI jeinem 
Lc der an de Keſtigt. Er wartet ig anl den 

Der in die Eringen znd es ihm ermöglichen 5. 

ebaniſchen Marokkanern verſtreut lebt 

jene ſpiritiſtiſche u8Seſou. 0 die ſeine immung als die 
Sargons II. vorausgeſagt, ihm nur die halbe Wahrheit ver⸗ 
kündet hatte. Er gelangt zur Ertenntnis, daß er tatſächlich eine 
Reinkarnation des großen Aſſyriertönigs iſt ſo gut wie alle 
Menſchen der Erde Reinkarnationen von Herrſchern ſind, be⸗ 

rufen die Welt zu beſſern, Gutes zu ſtiften, Leid zu linvern und 
die Freude zu mehren. 

So mündet mit dem letzten Abſchnitt die ſeltſame Lebens⸗ 
Wſch eines kleinen Mannes in die Weltgeſchichte hinein und 
wirb in ihrer letzten Eeſaun zur Philofophie. H. G. Wells glaubt 
an eine zukünftige Erlöſung der leidenden, Menſchheit. Das 
Suie ſert des engliſchen Romanſchriftftellers enthält eine 
Fülle von meiſterhaft entworfenen Porträts. Typen, die mit 
einigen Worten beſſer ſeſtgehalten und in ihrem geiſtigen Proſil 
ſchärfer umriſſen ſind, als dies ganze Bände zu bewirken ver⸗ 
möchten, und vor allem eine große Anzahl tiefgründiger Ge⸗ 
waachen die den Erfolg des eben erſchienenen Buches begreijlich 
machen. 

ü Der erfte Windkraft⸗Turm der Welt. 

    

     
In Deutſchland wird demnächſt mit dem Bau des erſten 

Windkraft⸗Turmes begonnen, der eine geſamte Höhe ron 600 
Meter haben wird. In 250 Meter Höhe werden an einem Quer⸗ 
geſtell je zwei rieſige aus drei Teilen beſtehende Windmühlen⸗ 
flügel angebracht, die auf eine Windſtärle von nur 3.5 Selunden⸗ 
meter reogieren und direkt mit einem Dynamo in Verbindung 
ſtehen. Dieſe Anlage iſt imſtande, ſtündlich 6000 Kilowatt elek⸗ 
triſche Energie zu dem geringen Selbſtkoſtenpreis von /10 Pfg. 
herzuſtellen. 

In einer Höhe von 400 Meter wird der Turm ein Reſtaurant 
enthalten, während in zirka 550 Meter Höhe ſich die drahtloſe 
Station befinden wird. Mit dieſem Turm wird Deutichland nicht 
nur den erſten Windkraft⸗Turm überhaupt, ſondern auch das 
höchſte Bauwerk der Welt beſitzen. Die finanzielle Seite dieſes 
Planes iſt bereits geſjichert. 

Der Erbauer dieſes Turmes iſt der gentiale Ingenieur Honnef, 
Inhaber der gleichnamigen Werke in Baden, der auch den neuen, 
in den letzten Tagen eingeweihten Funkturm in Königswuſterhauſen 
erbaut hat. 

  

Die Liebe eines Alternden. 
Der Todesſchuß auf offener Straße. 

Vor dem Berliner Landgericht kam kürslich ein überaus 
tragiſcher Fall der Liebe eines Alternden zur Verhandlung, 
der das Intereſſe weiieſter Kreiſe in Anjpruch genommen hat. 
Das „Acht⸗Ubr⸗Abendbictt“ berichtete darüber in einer ſeiner 
letzten Ausgabe: 

Zweimal wolite Friedrich Keiner, ein Emailliermeiſter, ſich 
durch eine Ehe den friedlichen bäuslichen Herd für das Leden 
gründen, und zweimal ſcheiterte ſein Vorbaben. Das erßteinel 
Wurde ihm die Frau untreu, als er im Felde war. Mit der 
zweiten, die er jich dann nach der Scheidung nahbm, Lonn:e er 
ſich nicht vertragen, und deshalb trennten ſich Mann un 
bald wieder mit der Abſicht, ſpäterer Löſung der Eße. 
Zufammenbruch Patte die Ueberßedlung nach Polcn, wo er gutc 
Ardeit geft beute, nicht auſbalten können. Wäre es wenig⸗ 
ſtens dabei geblieben. ip hätte es das Schickfal mit Reiner noch 

gemeint. Doch es Lam anders, und der Plaswechfel ſching 
Zanz zu ſeinem Unglück aus, als in Grandenz die Wiübrige 
Alice Sluth den Seg des enttäuſchten Munnes kreuzte. 

Der Sen. den fſie dann eine Zeitlang gemeinjam gingen. 
jührte ihn jetzt unter der ickneren Anklage des Kordes vor die 
Geſchworenen des Sandgerichts 1 in Berlin. Ueber aue Maßen 
verſiebte lich der alternde, graubaarige Mann in das junge 
Mädchen. und ſo Heftig unb innig brammte dieie Liebe in ihm, 
daß er ſich nicht mehr von ihr trennen zu können glaubie. Und 
Alice falgte ihm. Eint imere Stimme batie ihn zwar war⸗ 
Bend zin ihr mehrere Male ſagen laſien: 

aber 
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„Ueberlegt es dir. ich in ein verheirnteter und äſferer Mamn“, 
Alires Aniwort lantete: Das macht nichis, ich habe noch 

Kie jo gut gelebt, ich bleibe dir treu.“ Doch das uneriahrene 
Ding kannte ſein Herz noch nicht, ihre Sorte erwieſen ſich bald 
als irügeriſch Als beide nach Berlin gekommen waren, wurde 
je in der Großftabt, wo ſie mebr unter Lente kam, jchnell 
3 Aüid Hüälter. Eine ganz andere fiand vor Keiner. 
Konflifte lamen, und Alice ſagte, als ihr der getränkte Mann 
erllärte, er merde durch ſie noch auf den Friedbef kommen⸗ 
„Ach, Wäreßt EE ur ſchon hor!“ Ta Felcmfie die ernte 

Es war der Auiang zum endgültigen Sruch: denn dald 
nuf fchritt das Kädchen zur Srenning., inden zie Reiner 

Zurief: Ich kobe dich üͤberhaupt nie geliebt, du biſt Mür zu alr, 
ich habe ſetzt einen jungen Poniichailner, der nrich Keircten wil 
Und zu Abfches Feche ße ihm die ZIuner Beraus. Eine 
Zweite Otrfeige Meczte feinem Zorn zwar ensas LSuft. Baum 
chber packte ben alterrden Kaus die erzweifleng. Das er 
empiand, erzäsſen jeine Sorte am beßen- ch Ding ſe an 

2 

b 

Dih war jo amigenssl, beß ich meinen Tienß nicht Kehr per⸗   Stiraße, am Wenn — Arkeit gi⸗ —— Ean ich ün Sirßer, Dan en   
ich für Dieier 20 zairieden ] wegen zu echelten⸗ é 

Am L. Juli, dem Tage der Tat, hatte ich mich wieder Zetrunken. 
Wieder hatte mich eine große Sehnſucht gepackt, Alice zu 

ſprechen. Sie wollte aber nichts von mir wiſſen. Alles Bitten 

und Betteln war vergebens, ſie blieb hart. Da verlor ich die 

Faffung. Plötzlich hatte ich meinen Revolver in der Hand. Und 

ich weiß 10 2 nicht, wie es gekommen iſt, daß ich drei⸗ bis 

viermal auf Alice geſchoßfen habe. Dann richtete ich die Waffe 
gegen mich ſelbſt. Ich war aber zu aufgereßt und erhielt nur 
Sch 0 Sun iſcheßs, K . vers Aenei tam ich zur Beſinnung. 
E jatte nie die ſicht, zu töten. 
S be Gluih lag jedoch mit durchſchoſſenem Hals auf der 

traße. ‚ 
Vorſ.: Haben Sie nicht früher zugegeben, daß Sie⸗ die Ab⸗ 

ſicht gehabt haben, die Gluih zu erſchießen? Haben Sie nicht 

tage⸗, ja wochenlang gedroht, ſie zu töten? ů 
Angekl.: Ich kann mich nicht darauf beſinnen. Wenn ich es 

geſagt habe, ſo war ich vetrunten. —— 

Nicht Beſtraſung wegen Mordes, aber wegen Totſchlags 

beantragte der Staatsanwalt, und zwölf Jahre Zuchthaus ſoll 
nach ihm die Sühne ſein, da mildernde Umſtände nicht Platz 
griſſen. Rechtsanwalt Dr. Frey bat aber für dieſe, denn der 
Angellagte ſei ſchwer gereizt worden. Und das Gericht erkannte 

auf fünf Jahre Gefängnis wegen Totſchlags, denn mildernde 
Umſtände liegen hier in vollem Maße vor. 

Slorentiuiſche Sittenkomödie. 
Mit der kleinen Ensländerin ſing's an. Man traf ſie 

eines Abends gegen 11 Uhr an abgelegener Stelle im 
Boboligarten, nahe dem Viale dei Colli — „einem der 
ſchönſten Spaziergänge der Welt“, ſagen die Reiſeführer — 
das Bubiköpſchen zerzauſt, das Mündchen „natürlich“ ge⸗ 
rötet, nicht nur vom harmloſen Lippenſtift, die Bluſe und 
vielleicht auch das Röckchen ein wenig verknittert, mit einem 
Italiener⸗Jüngling zärtlich und eng umſchlungen. Die 
Polizei ſand, daß ſie „Aergernis erregten“, und führte ſie 
zur Wache. Am nächſten Morgen ſpaltenlange Verichte: 

Die 2 ige Engländerin — Name — wohnhaft in der 
.. . Penſion. Staud. Eltern, Wohnort in England, Ver⸗ 
wandtſchaft, Stunde und rt des „Fehltritts“, eingehende 
Beſchreibung der Begleitumſtände — und der 28jährige 
Giuvanotto — ſolgt die gleiche peinlich genaue Aufzählung 
abgeſührt von dem Poliziſten mit Namen Spundſo, auf 
Wache Nr. ... in Straße ...., daran anknüpfend die 
nötigen moraliſch-entrüſteten Ausrufe, Belehrungen, Vor⸗ 
ſchläge — — lurz, es war wundervoll, man konnte in Ruhe 
drei Taſſen Cuté nero dabei trinken. 

Mafch ſtürzien mehrere italieniſche Advokaten, für die das 
Wort „Engländerin“ einen anziehend⸗metalliſchen Klang 
hatte, nach der genannten Penſion, empfahlen ſich aber 
ſchleunigſt, als ſie hörten das junge Mädchen ſei eine arme 
Bürvangeſtellte. 

Die Polizet war in Geichmac getommen, und nun be⸗ 
gann die Sittlichkeitsßkampagne. Harmloſe Pärchen. nach 
der Hitze des Tages auf ſchattigen Wegen in Ruhe luſt⸗ 
wandelnd, wurden aurgeriffen und abgeführt; vergebens 
mahute ſelbſt die faſchiſtiſche „Nazione“ zur Mäßigung; man 
verdoppelte den Eiier und ſiſtierte eines Abends ein Paar⸗ 
das mit Eutrüſtung „vorgab“, durch ebeliche Bande erſt 
kürzlich verknüpft zu ſein. „Das könnte jeder ſagen“, war 
die Antwort des wackeren Karabiniere; auf der Wache frei⸗ 
lich mußte man veide etwas betreten als wirkliches Ehepaar 
arehen laſſen. Sittenpolizei⸗Patrouillen durchſtreiften jeden 
Abend die einſamen Gegenden: Schaudern ergriff alle, auch 
die nach Geſes und Kirche ordnungsmäßig verbundenen 
Paare. Man wagte ſich abends nur noch getrennt auf die 
Straße; der Ehemann, dreihundert Schritte hintennach⸗ 
kommend, durfte weder durch Pfeiſen, Räuſpern noch Huſten 
ſeine Zugehörigkeit lundgeben. Um die wütende Polizei 
abzulenken. ſching die „Nazione“ vor, doch lieber einmal die 
Spaziergänge der „öffentlichen Damen“ zu überwachen. 
Und ſiehe da! Schon am nächſten Morgen las man, die 
Polizei habe fünſzehn dieſer Spaziergängerinnen eine Zu⸗ 
flucht auf der Wache gegeben. 

Doch ſie hatte es nun einmal auf die Pärchen apgeſehen. 
Eines Abends klingelte ein braver Bürgersmann nach 
ſeinem Dienſtmädchen, doch ohne Erjolg. Nichts Gutes 
ahnend, öffnete er das Feniter und ſab — faſt traf ibn der 
Schlag das Mädchen im Geſpräch mit einem Jüngling 
vor jeiner Haustür ſtehen. Gleich war ex am Telephon, 
klingelte die Polizeiwache an und machte ſie entrüſtet auf 
das ſchamloſe Stelldichein ſeiner Dienſtmagd aufmerkſam. 
Raſch war eine Patrouille zur Stelle. Man führte das 
weinende, ſich wehrende „Paar“ zur Wache. um ſchließlich 
jeitzuſtellen, daß es Schweſter und Bruder waren! Seitdem 
iit man „ioleranter“ geworden und Ehepaare trauen ſich 
iugar wieder abends zuſammen auf die Straße. Einen 
Triumph aber haben die Sittlichkeitsjchnüffler doch noch. 
Das Gericht hat die Engländerin zu 63 Tagen Gekängnis 
verurteilt iden Jüngling zu 65 Tagen), allerdings mit 
Straſaufichub und „für diesmal noch“ ohne Eintragung in 
das Strafregiſter. 

Was weiter? Die Tugend iſt gerettet, die kleine Eng⸗ 

länderin hat Ruf und Stelle verloren und wird ſo bald keine 
in Florenz finden. Die ſcharizüngigen Florentiner machen 
ihre Witze über Polizei und Liebe. Und die „donnine 
allegre“, die allezeit liebebedürftigen Fräulein, gehen um 
Mitternacht, wie ehedem, vielleicht nur ein wenig vorſich⸗ 
tiger, „nach Liebe aus auf allen Woegen“. H. S. 

   

  

   

  

    

      

„ſ. 0.. 
Memviren, in denen weibliche oder männliche Zeitge⸗ 

nuſſen eine nicht rühmliche Rolle ſpielen, ſoll man nur dann 
zu Papier bringen, wenn man weit vom Schuß iſt oder die 
Gewißbheit hat. da man dieſer beſten aller Welten bald den 
Rücken kehrt und. ſo peinlicher Rechenſchaftsablegung ent⸗ 
zogen iſt. Das hätte der 2iährige Heizer Karl Davids 
in Hamburg beherzigen ſollen, als er dazn ſchritt, ſeine Lie⸗ 
besabentener nach dem Vorbild Caſanovas au Papier zu 
bringen. Caſanova war ſchon ziemlich aus dem „Schneider“, 
als er webmütig⸗rückſchauend zum Schreibſtift griff: Davids 
hingegen führte nur aus einer Art Zahlenrauſch. denn nicht 
weniger als 400 Siebſchaften hat er mit Namen aufgezeichnet. 

Dieſer neue Caſanova muß aber auch wie ſein Borbild 
nicht immer jſo verjahren haben, um vor dem Geietze zu be⸗ 
ſtehen, denn eines Tages drang die Polizei in ſeine Behan⸗ 
iung in und faud die intereffante Niederſchrift. 400 Lieb⸗ 
jichaften in pier Jahren: im allgemeinen erlaubt die Polisei 
männiglich ſo viele Liebſchaften, als man vertragen kann, 
nur darf man ſich dabei nicht der Notzucht und nicht der 
Freihbeitsberaubung ſchuldig machen. Das hatte aber der 
beißblütige Jüngling getan, und ſo kam er vor den Nichter. 

Das Gericht kam nach umfangreicher Beweisaufnahme 
zur Verurteilung diejes neuen Caſanovas zu ſechs Jabren 
Zuchthaus und fünf Jahren Efirverluit. 

Amundſens Schiffe. Die loer Zeitung „Aftenpoſten“ 
will wiſfen, daß der norwegiiche Staat das Polarfahrzeug 
Areald Auundie Maud., das zur Zeit in Seattle liegi. 
Eautien will. Schift, das angeblich noch in ausgezeichneter 

affung „ vom Staat als Exprditionsſchiff verwendet 
werden. Drr. Auhrrberein 80 800 Krwnen neichenz; dem vn 
wegiichen Luftiahrwercin 100 000 Kronen geſt um 
i0 zulesen, des Pelilugzeug Amundiens, X. 2 für Ner⸗ 

  

  

     

  

  

    



Komuuniſtiſche Heuſeen unter den Erwerbs⸗ 

Aufreianmna zu Gewalttaten. — Di 
ber Eosialdemokralie. aAlithe Arben 

Ami Donnerstagvormittag fand im Werftſpeiſehaus eine 
überfüllte Berſammluna der Erwerbsloſen ſtatt, die zu der 
Fraae ber Gewährung einer einmaligen Wirtſchaſtsbeihtlfe 
nochmals Stellung nehmen ſollte. Redner war der kom⸗ 
muniſtiſche Erwerbsloſe Kuckelkorn, der recht reichlich auf 
die Gewerkſchaftsſekretäre ſchimpfte und ſte ſogar mit dem 
Ausdruck „Halunken“ bezeichnete. War bereits durch dieſe 
informatoriſche Aufklärung“ der Funke in die überfüllke 
Verſammlung hineingeworfen. ſo verlief die darauf ein⸗ 
fetzende Diskuſfion noch einigermaßen ſachlich, bis die kom⸗ 
muntftiſche Abg Fran Kreft mit den arößten Lllgen auf⸗ 
wartete und die Erwerbloſen aufäuhetzen verſuchte. Es war 
deshalb kein Wunder, als ein nachfolgender Redner der ſich 
zwar als parteilos ober freigewerkſchaftlich oraaniſiext be⸗ 
zeichnete zu Gewalttätigkeiten aufforderte, um die „Volks⸗ 
Itimme“ auszuheben und den Abg. Gen Fovken und den 
Redakteur Gen. Weber in die Mottlau zut werden. Oöbwohl 
der nachfolgende Redner. Volkstagsabg. Gen. Gebauer, 
Faske. erre dieſen vielen Angriffen einen ſchweren Stand 
atte, erreichte er doch durch ſeine ſachliche Aufklärung das 

Verſtänduis der übergroßen Zahl der Anweſenden. Die 
kommuniſtiſche Organiſation in der Erwerbslofenverſamm⸗ 
lung hatte aber die Sache ſo vorbereitet, daß in allen Ecken 
unb Enden kommuniſtiſche Krakehler vorbanden waren, die 
fortwährend den Redner zu unterbrechen verſuchten. 

Der Redner brachte zum Ansdruck, daß er es in Zukunft 
unter ſeiner und, unter der Würde ſeiner Partet halte, an⸗ 
läößlich ſolcher Vorfälle in wilden Erwerbslofenverſamm⸗ 
lungen zu ſyrechen, und insbeſondere auf die Ausführungen 
kommuniſtiſcher Redner, die mit der zur Verhandkung 
ſtehenden Frage über Erwerbsloſenfihriorge uſchts zu tun 
bätte, einzugeben Um ihm aber nicht den Vorwurf der 
Feiabeit zu machen, werde er nochmals das Wort eroreifen. 
Pedner füthrte aus, in welcher gewaltigen kataſtrophalen 
Art die Erwerbsioſigkeit in den letzten Wochen zugenom⸗ 
men hätte, und daß ſede Ueberſicht über die Auſbrinaung 
von Mitteln für dieſe Erwerbloſenfürſorge bei einer ſolchen 
unerwarteten Zunahme verloren geht, und trotzdem tei der 
Senat bexeit. in erſter Linte dafür zu ſorgen, daß die Aus⸗ 
Injolae ber Erwerbslofenunterſtützung auch aeſichert bleibt. 

nfolge der finanztellen Berhältniſfe würde noch vor Weib⸗ 
nachten die übriggebltebene Summe von 120 000 Gulden aus 
dem 300 000-Gulben⸗Fonòs ansgeworfen werden und nach 
Weibnochten werden weitere Mittel flüfſig zu machen ver⸗ 
ſucht werden, ſo das dann der Wunſch der Erwerbsloſen er⸗ 

    

jttllt würde, nur mit den Umſtänden, daß nicht ſofort dieſe. 
einmalige Unterſtützung in der geforderten Höhe agewährt⸗ 
kondern anf mebrere Monate verteift würde. 

Gen. Gebauer zeigte an Hand einiger Ausführungen 
der kommuniſtiſchen Abg. Frau Kreft, mit welchen Lügen 
und Verdrehungen diefelbe operiert habe. indem ſie die 
Ausführungen des Abg. Gen. Arczynſki in der letzten 
Sitzung des Sozialen Ausſchuſſes über die Forderung, daß 
der Senat die Werftleitung zwingen ſoll, Farbe zu be⸗ 
kennen ob bei der Werſt eine Ausſperrung oder eine Ent⸗ 
laffung vorliegt, verdreht habe. Gerade dieſe Forderung des 
jozialörmokratiſchen Vertreters war im Intereſſe vieler 
Arbeitsloſer und der Arbetter der Danziger Werft gemacht 
worden. Von der Erhböhung der Invalidenrente, die ab 
1. November eintreten joll, behauptete Frau Kreft, daß ſie 
nur denienigen zugute kommen ſoll, die bis in die letzte Zeit 
binein in der höchſten Lohnklaſſe Belträge gezahlt haben. 
Während diefe Erhöhung eintritt. ganz gleich. in welcher 
Anzahl und in welcher Höhe die Beiträge geleiſtet ſind, und 
erß 105 üü.idierung vor Jahren bereits oder erſt jetzt 
erfolgt iſt. ů ů 

Rebner verficherte den Anweſenden, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie alles tun werde, was nach der Läge des Staates und 
der Kommunen möglich ſei, um die Lage der Erwerbsloſen 
—.2.2— — 

  

än beflern, wobei die Sozialbemokratie natürlich Rückſicht 
auf die anderen Koalttionsparteien nehmen muß. Recht 
ſonderbar waren während dieſer Rede Zwiſchenrufe kom⸗ 
muniſtiſcher Parteimitglieder, aus welchen zu erfeben war, 
daß es ihnen nicht darauf ankommt, Arbeit zu erhalten, 
und ſolche Leute ſind es dann, welche die Not der Erwerbs⸗ 
lofen benutzen, um ſte zu Unüberlegtheiten aufzureigen. 

25 Jahre Kümpfer für Arbeiterrechte. 
Eine Jubelſeier im Baugewerksbund. 

Am Sonnabend beging im Lokal Steppuhn der deutſche Bau⸗ 
jewerksbund für ſeine Witglieder, die dem Bunde 25 Jahre und 
länger angehören, eine Jubiläumsfſeier. Gen. Brill hielt die Feſt⸗ 

rede. Vom Kollegen Jalinſti und der Genoſſin Malikowſti wurde 
ie ein Prolog geſprochen. Gen. m.N. der ebenfalls Jubilar iſt, 
verſprach in ſeinem eigenen und im Namen der anderen Jubilare, 
die bisherige Treue weiter zu halten., Er gedachte Baua erſten 
Verſammlung in Danzig und ſeiner hier von den Bauarbeiter⸗ 
vertretern Oſt⸗ und eſtpreußens vollzogenen Wahl zum Gau⸗ 
leiter dea Maurerverbandes, die nicht ohne polizeiliche nung 
vor ſich ging. Die Tagung war nicht polizellich gemeldet un 
wurde von dieſer SAAienöon- Aber was haben alle dieſe klein⸗ 
lichen polizeilichen Schilanen der beſitzenden Klaſſe geholfen? Die 
Arbeiterſchaft iſt heute ein Machtfaltor geworden. Dem Tage an⸗ 
gepaßt, hatte Herr Steppuhn ſeine Räume dekorlert. Es war nicht 
nur für die Jubilare eine hiſtoriſche Stunde, ſondern auch für das 
Lokal ſelbſt. Denn in dieſem Lokal hatte die Bauarbeiterbewegung 
ihre Kinder⸗ und Jugendjahre durchlebt, um zu dem Mann zu 
werden, der ſie heute iſt. Für⸗ Unterhaltung ſorgte eine gute 
Muſik und ein vom Buchdruckergeſangverein geſtelltes Quartett, das 
nicht nur durch ſeine Vortragsweiſe den Ernſt des Tages gedachte, 
ſondern darüber hinaus, den Jubilaren mit ihren wüicdreine am, 
die Alltagsſorgen vergeſſen ließ. Der Tag ſelbſt wird eine dau⸗ 
ernde Erinnerung bleiben, die alten Kämpfer gedachten ihrer 
Jugendzeit und ihrer erſten Leſeett für die, Organiſation. Der 
Abend Felbſt hatte ſie wieder geſtärtt zu nauen Kämpfen. 

Durch die atung wurde die vom Bunbdeavorſtand heraus⸗ 
gegebene Ehrenurkunde an nachfolgende Mitglieder, die dem 
Bunde 25 Jahre und länger angehören, ausgehändigt: Ferdinand 
Kobnoch, Bernhard Antospſki, Wilhelm Gutowſkj, Wilhelm Ort⸗ 
ſcheid, Julius Gehl, Wilhelm Schulz, Albert Treder, Guſtav 
Grottke, Heinrich Brunat, Wilhelm Huwald, Karl Böhnke, tto 
Liebnitz, Max Nickel, Julius Block, Adolf Wulf, Wilhelm Gäbel, 
Hermann Mallkowſki, Rudolf Beuſter, Hermann Krüger, fämtlich) 
Maurer: Otto Zander, Friedrich Klein, Michael Goralzyl, Emil 
Bratkus, Otto Pruſſat, Rudolf Schüßler, Leopold Rohfleiſch, Paul 
mbeit Ferdinand Stockmann, ſämtlich Töpfer: Artur Brili, Hilfs⸗ 
arbeiter. 

Mit Nuckſack und Zelt von Aathen bis Afriäa. 
Lichtbilbervortrag im Berein der Naturfreunde. 

Es iſt ohne Zweifel ein erheblicher Unterſchled ob ein welten⸗ 
bummelnder Snob oder ein Proletarier eine Reiſe ins Ausland 
unternimmt, ob ſolche Reiſe ſich auf Luxuskabine und Hotels 
1. Klaſſe oder auf Ruckſack und Zelt ſtützt. 

Und erheblich unterſchiedlicher auch iſt es, ob jener elegante 
Weltenbummler oder ein Proletarier oder 9— ein Proletarier⸗ 
mädel etwaa von ſolcher Reiſe mitbringt und erzöhlt. 

Ein feiner Abend in dieſem Sinne war der vom T.⸗V. „Natur⸗ 
freunde“ am Sonnabend veranſtaltete Lichtbildervortrag der Gen. 
Traute Neumann: „Mit Ruckſach und Zelt von Aachen nach 
Afrika.“ Zwar einen Vortrag im eigentlichen Sinne konnte man 

die Veranſtaltung nicht nennen, auch wi-kten die zu zahlreich an⸗ 
weſenden Kinder ſtörend, was wohl auch der Tieſe der Ausfüh⸗ 
rungen abträglich war. Aber eins war's wirklich vollendet: Eine 
feine Plauderſtunde zur Unterhaltung und ie, 

Genoſſin Neumann ſchilderte ihren Weg über Belgten, die zer⸗ 
ſtörten Gebiete, Paris, Marſeille nach Tunis und kam bis in die 

üſte hinein. Wundervolle Bauwerke und Landſchaften beglei⸗ 
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teten die Ausführungen, aber auch das finſteere Gegenſtac, die 

Elendsquartiere des Proletariats und die Kennzeichen ihrer Fron. 

Das iſt U eben das Weſen des wandernden Arbeiters, da er nidn 

nur (und auch weit weniger) den Glanz der Höhe, ſondern gerade 
auch Verhältniſſe und Leben derer ſehen und ſchildern, dle im 
Schatten leben. Wir mögen daraus erſehen, wieviel Arbeit unſerer 
noch harrt, ehe der vierte Stand zu ſeinem Recht kommt. ů‚ 

Die Ausführungen fanden reichen und verdienten Beifall und 
ließen manchen wünſchen, auch einmal die Welt kennen zu lernen. 

Hauspflege in Krankheitsfällen. 
Der Deutſche Frauendienſt hat eine während des Krieges ent⸗ 

ſtandene und damals recht viel beuutzte Einrichtung einer „Jaus⸗ 
pflege in Krankheitsfällen“ wieder ins Leben ſeerufen. 
Hierbei handelt es ſich um eine Vermittlung von Kräften, die für. 
eine Uebernahme der häuslichen Verrichtungen an Sielle der er⸗ 
krankten Hausfrau in Frage kommen. 

Es dürfte nicht ohne Intereſſe ſein, zu wiſſen, daß bei den 
hohen Verpflegungskoſten, die die Krankenanſtalten nehmen müſſen, 
es in vielen Fällen beſſer ſein dürfte, für alle die Fälle, in denen 
eine Krankenhausbehandlung nicht unbedingt erforderlich, eine 
Hauapflegerin anzunehmen. 

Nähere Auskunft wird in der Geſchäſtsſtelle des Deutſchen 
Frauendienſtes, Poggenpfuhl 55/56, oder durchFernruf 342 zwiſchen 
11 Uhr vorm. und 1 Uhr nachm. bereitwilligſt erteillt. 

Heilturnen für Lungenkranle. Die Auskunfts⸗ und Fütrſorge⸗ 
ſtelle für Tuberkuloſe in Danzig, Wiebenkaſerne, beabſichtigt, Ein⸗ 
führungskurſe in Heilturnen für ſolche Perſonen zu veranſtalten, 
die ſich insbeſondere mit der Schuljugend unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung tuberkuloſebedrohter und körperlich ſchlecht entwickel⸗ 
ter Kinder beſchäftigen. Wenn auch die körperliche Ausbildung der 
Kinder in erfreulichem Maße im Fortſchreiten iſt, ſo iſt die hierbei 
angewandte Methode nicht überall die gleiche und zweckmäßigſte. 
Aus dieſem Grunde dürſte ſich die Teilnahme denjenigen Leite⸗ 
rinnen von Kindererholungsheimen, Kinderhorten ſowie den 
Hilfskräften empfehlen, welche ſich hauptſächlich mit Kindern be⸗ 
ſchäftigen. Es bietet ſich eine günſtige Gelegenheit, in den zur 
Kräftigung des kindlichen Körpers notwendigen Leibesübungen 
unterwieſen zu werden. „ 

Die Aumeldung poluiſcher Schuldverſchreibungen. Die 
polniſche Regierung hat auf eine Anfrage des Senats mit⸗ 
geteilt, daß nach einer Verordnung des polniſchen Finans⸗ 
miniſters vom 25. September 19025 die Ausſchluß⸗Friſt für 
die Anmeldung der von den Selbſtverwaltungs⸗Verbänden 
herausgegebenen Schuldverſchreibungen bis zum 1,. Dezem⸗ 
ber 1025 verlängert worden tſt. Die Beſitzer ſolcher Obli⸗ 
Aiolonen, können die Anmeldung durch die Vermittlung der 
iplomatiſchen Vertretung in Danzig (Neugarten 27, Zim⸗ 

hahr 38) bewirken. Dortſelbſt iſt auch alles nähere zu er⸗ 
fahren. 

Unzüchtige Handlungen. Der Kaufmann Feli K. in 
Danzig nahm mit Mädchen unzüchtige Handlungen vor und 
wurde vom Schöffengericht wegen dieſer Tat zu 1 Monat 
Gefängnis verurteilt. Er iſt wegen ſolcher Handlungen vor⸗ 
beſtraft. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß dieſe Straf⸗ 
taten an Schülerinnen ſehr zugenommen baben. 

Geſchäftliches. 
Der Winter wird hart, aber das Geld iſt knapp. Dieſer 

Situation trägt die bekannte Schuhſabrik Conrad Tack 
& Cie., A.⸗G., Burg b. Magdeburg, die auch hier, Große 
Wollwebergaſſe 14. eine Verkaufsſtelle unterhält, Rechnung, 
indem ſie eine ganze Reihe guter und eleganter Schuh⸗ 
waren für Herren, Damen und Kinder auf Schlagerpreiſe 
gebracht hat. Dabei handelt es ſich nicht um einen zuſam⸗ 
mengekauften Gelegenheitspoſten, ſondern es gelangt die 
gute Ware zum Verkauf, deren Herſtellung und Vertried 
die Firma ſchon ſeit Jahrzehnten ihren guten Ruf verdankt. 

  

Verantwortlich für die Redaktion Friss Weber. für 
Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzia. 
Druck und Verlag von J. Gebl & Co., Danäts⸗ 
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Jeder Teack ein Schleger! 
Die Preise dieses Angebole- Drechen für sich. 

Wir heaben nur noch hinzuzufügen, daß wir 
Ihnen keinen zusammengekeuſten Ramsdh und 
nicht nur einzelne Gröben bieten, sondern 
unsere guie reguläre Were in voller Sortierung. 
Benufzen Sie diese 10 Tege und 

Sie werden viel Geldsparen! 

  

  

Für Herren: 

Echinindb. Straßeneflefel 13* 

Herrenstlefel, SAuager „ů 19* 
Vernchmer Halbschun, 15* 

Holbackuh, echt Rindbor. 18* 
Lchalpschub, insteRMG- 
fubrung, Origkæei- Coochyesr- 39 
Well, unerhört Eillig·-· 
  

ictbvapanleffel mEEA. ſ50 
verschledene Ferben. Demen 4 
Flispantoffei mnil Eilz- und 
Ledersochle, sehr dauerhaſtl, 5 
Or. 43/a/ 6.50, Tn. 37142 

Für Damen: 
Beronders schön, Span- 
genschuh mit L..-XV.-Abs. f 5 
fur Siraße und Gesellschatt 

Elegant. Laclhalbachuh 90 
fur Straßé und Haus, 31, 20 

Lackap: der große 9725 
Modesruhtel, Lin. Pabrikat 27 

Vommehr Lrckaalbrcbah 2 900 
mit I.-XV.-Absätzen 

Lachspant mit L.-XV.- 
Absäuen, är ale Gelegen- 26⁵³⁵ 
heiten 

Bellebter Spangenschuh 1150 
gehr mod. Pahlorm, 13.60, U 

Pumps 8 üeseenr t, in 25 
elegünter Aufmadun, r 
Sneße und Oesellschan ů 12 

Echt Bonk. Schnürstieiel 18⁵⁵ 
bDilliger Straßenstiefel. . 1 

     D. A 

Für Kinder: 
Braune Kinderstief,, echt 7* 
Ziege, Gr. 23I20, Gr. 23/24 

Echt Rindbox-Kinder- 
stielel, sehr haltbar, Gr. 23 8* 
bis 20,. Gr. 23]2 2.. 

Spengenschuhe f. d. Klein- 5²⁵ 
sten, Eir. 2026, Er. 20f22 

Spangenschnhe f. Mädch. 6⁰⁰ 
Gr. 2739, Gr. 27/2es. 
Schulstieiei für Mädchen 
und Knaben. strapaziertest, 9²⁵ 

Gr. 27/35, Gr. 27128. 
Schulstielel fur Mädchen, 
Sehr dauerhaſt, Gr. 27189, 11* 

Gr. 27[,es. 

Mädchen-Halbschnhe in 
Seht gefäalliger Ausfahrung, 9⁵⁰ 

Gr. 27/39, ör. 2/2ĩss· 

Verkaulsstelle 

Conrad Tas & Cie., G. m. b. H. 

Danzig, 
CGroße Wollwebergasse 14.  



    

ůů 
3 

    

Me „Aulütiobeits“⸗Einheit der uenen polniſchen 
Regierung. 

Das Regierungsprogramm. — Die Beſetzung des Kriegs⸗ 
miniſteriums. 

Das neue Kabinett, das 13., ſeit der Wiedererrichtung des 
polniſchen Staates, wird ſich am Mitiwoch bem Seim vor⸗ 
ſtellen und ſein Programm bekanntgeben⸗ Angeſichts der 
Schwierigleiten, denen die Auſſtellung eines Programms bei 
der Verſchievenartigteit der an der Regierungsloalition tell⸗ 
nehmenden Elemenie begegnet, ſpricht die Preffe vic Vefürch⸗ 
tung aus, daß die Koalition zu einer „Verſtändigung über 
gegenſeitige Untätigleit“ werden könnte. „Formell, ſei die Re⸗ 
gierung allerdings ſtark. Sie habe im Seim 253 Stimmen ſür 
ſich, während zur abſoluten Mehrheit 222 Stimmen erforder⸗ 
lich ſind. Dieſe Regierungsmehrheit ſetzt ſich zuſammen aus 
den Nationaldemolraten 10 Abg.), der Piaſt⸗Partet (33), 
Sozialiſten (43), den chriſtlichen Demokraten (40), der Natio⸗ 
nalen Arbeiterpartei (17). Dazu tommen die Gruppen, die 
eine wohlwollenbe Neutralität zugeſagt haben: die Chrilllich· 
Nationalen mit 20 Stimmen und die jüdiſche Fraktion mit 
etwa 34. 
Die Frage der Beſetung des Kricgsminiſteriums bleibt 
immer noch ehilſn der an Heftigkeit zunehmeuden Känpfen 
zwiſchen den Pilſudſtianhängern und den Kreiſen um den 
General Sikorſti ungelöſt. Der Staatspräſident empfing zu 
Orientierungszwecken erneut der Reihe nach die beiden Gene⸗ 
räle Haller, den Marſchall Pilſudjki und den General Sikorfti. 
Geſtern archen be⸗ Slrzynſti auch mit dem zu dieſem Zweck 
nach Warſchau berufenen General Soſntowſli. Die Rechten 
haben neuerdings die Kandidatur des General Zeligowſti, des 
bekannten Ottupanten Wilnas, in den Vordergrund geſchoben, 
womit ſie betonen wollen, daß ſich die neue Regierung den 
Annexionsgedanken Zu eigen mache. Nicht vute hängi von 
der Löſung dieſer Frage das äußere ſowohl wie das innere 
Pteſtige der neuen Regierung ab. 

Kampfesentſchloſsenheit der italieniſchen 
ö Sözialiſten. 

Das Sekretariat der Sozialiſtiſchen Internationale erhielt 
pon der italieniſchen Sozialiſtiſchen Partei ein Schreiben, 
in dem dieſe die Zuſtände ert, unter denen die Bruder⸗ 
partei im Italien Muſtolinis ihr Leben friſtet. Die faiſchiſti⸗ 
iche Regicrung re⸗ uhe Pa die neue Welle der Reaktion. 
über die Sozialiſtiſche Partei Italiens hereingebrochen 
durch das ange e Komplott gegen das Leben Muſſolinis. 
Die wahbren Gründe der Auflöſung der Partei liegen 
anderswo: „Sie ſind zu ſuchen in unſerer unermüdlichen 
und unerſchütterlichen Gegnerſchaft gegen den Faſchismus, 
dic ihn nicht nur grundſäßblich bekämpft, ſondern auch tak⸗ 
tiſch die Pläue ſeiner Reaktion enthüllt, ſeine Gewalttaten 
gegen die Freiheit der Staatsbürger regiſtriert und ver⸗ 
öffentlicht hat. Dieſes Wirken hat uns die Gefolagſchaft der 
Arbeiter und eines großen Teils der Intellektuellen, aber 
zugleich auch den Haß des Faſchismus und ſeines Häuptlings 
äußezogen. Dieſer Haß hat ſich bei wiederholten Anläſſen 
gezeigt, bei den Wahlen vom 6. April 1921, als der Wahl⸗ 
aufruf des Faſchismus die ſozialiſtiſche Einheitspartei als 
dieijenige bedeichnete, die am heftigſten zu, bekämpfen ſei, 
und ſpäter durch die Ermordung unſeres Mattcotti. Hier 
liegen die wabren Urſachen der letzten Geſchehniſſe. Hinzu 
kommt.das herannahende Nachſpiel des Falles Mattevtti inGe⸗ 
ſtalt eine3 Prozeſſes, bei dem dank der letzten Amneſtie und 
der Einſchränkung der Anklage die meiſten der vorliegenden 
Dokumente nicht einmal verleſen werden. In der uner⸗ 
träglichen Stickluft, die die Reaktion verbreitet, ſollen uns 
alle Mittel der Propaganda genommen werden, ſollen wir 
vollſtändig von den Maßen iſoliert werden. — Unter dieſen 
Umſtänden wird dieſe Arbeit immer ſchwerer. Wie wir in 
der Vergangenheit verſucht haben, unſere Pflicht als Sozia⸗ 
liſten zu erfüllen, ſo wollen wir es auch künftiahin veriuchen. 
Wir können in dieſem Augenblick nicht ſagen. in welcher 
Form nun weitergearbeitet wird und wir können cuch ge⸗ 
loben. datz die Internationale ihre italieniſche Sektivn nicht 
verlieren wird.“ 

Kabitſch gegen den faſchiſtiſchen Imperialismus. 
Der neue iaditſch. Hielten Südſlawiens, der kroatiſche 

Bauernführer Kaditſch, bielt am Sonntag in Laibach eine 
Rede, in der er jich mit außerordentlicher Schärfe gegen das 
Italien⸗Mufſvltni wandte: 

„Wenn in Italien, ſo erllärte er, die Abenteurerpolitik die 
Oberband gewinnen ſollte, wird Italien nicht nur uns gegen 
lich haben, ſondern auch die Tichechoflowakei, Polen, Aumänien, 

  

   

  

      

und die Türket. Sualten dieſen Staaten gibt es leine Ver⸗ 
träge, die gegen Italien gerichtet ſind, aber wir ſind durch 
ſtärkere Bande verbunden als die Kels ieteb Abmachungen. 
Wenn in ſetund offen bafür agitiert wird, daß Dalmatien 
italieniſch ſei und daß Italien näher an Agram und Loibach 
eranrüden müſſe, dann rufen wir — nicht dem italieniſchen 
olk, das wir achten — ſondern der faſchiſtiſchen Regierung zu: 

„Ihr wißt, was das neue Europa bedeutet. Sobald ihr eure 
Grenzen üÜberſchreitet, werdet ihr jchon den Effekt ſehen. Eng⸗ 
länder, Franzoſen und Ruſſen ſind pvie Wohltäter Südſlawiens. 
Sie haben ihm zur Einigung verholſen. Wenn der Faſchismus 
das Nationalitätenprinzip mit Füßen treten ſollte, würden 
wir aber auch noch jemand, den ich nicht nennen will, 
ſtürzen, wie der öſterreichtſche, ungarijche, preußiſche und der 
ruſſiſche Militarisuuus geſtürzt wurden. Wir machen einen 
Unterſchied zwiſchen dem ltalieniſchen Volt und den ſchwachen 
Aiwiiſa die ein Schandfleck auf dem Ruhme der italieniſchen 
Ziviliſation ſind. Wenn ſich die Faſchiſten unteren Grenzen 
nähern oder ſogar überſchreiten ſollten, vann werden ſie 100 
Millionen Menſchen vom Baltiſchen bis zum Schwarzen Meere 
gegen ſich haben. 

Rehierungsbriſe auch in Eftland. 
Der eſtniſche Finanzminiſter hat im Zuſammenhang mit 

ciner ſozialdemokratiſchen Interpellation wegen der Kre⸗ 
dite der Eeſti⸗Bank ſeine Demifſion eingereicht, da er des 
Banlgeheimniſſes wegen nicht in der Lage ſei, die von ihm 
verlangten Daten über die Kreditbeziehungen der Eeſti⸗Bank 
zu einzelnen Firmen zu geben. In einer außerordentlichen 
Sitzung hat nunmehr das Kabinett beſchloſſen, dem Staats⸗ 
prüſidenten Vollmacht zu erteilen, im Namen des geſamten 
Kabinetts dem Parlament die Vertrauensfrage zu ſtellen, 
mit der Motivicrung, daßb das Parlament in letzter Zeit 
der Regierung die notwendige Unterſtützung nicht mehr 
gewähre. Die Debatten über die Vertrauensfrage beginnen 
im Parlament am 21. November. 

  

  

Eln ſenſotioneller Preſſeſhandal in Litauen. 
In Kowuo wird eine in der Geſchichte der Preſſe wohl 

nnerhörte Fälſchung viel beſprochen. Am Tage der Natlo⸗ 
naltrauer Litauens um den Verluſt Wilnas erſchien auch der 
„Dziennik Kowenſki“, das Blatt der polniſchen Minorität 
Litauens, mit Trauerrand und brachte Artikel des Be⸗ 
dauerns über den Verluſt Wilnas für Litauen, mit einer 
deutlichen Spitze gegen Polen. Die Artikel waren mit den 
Namen der ſtändigen Mitarbeiter des Blattes gezeichnet, 
auch ber Verlag und die für den Druck verantwortlichen 
Perſonen angecgeben. Jetzt veröffentlicht nun der „Dziennik 
Kowenfſki“ photographiſche Wiedergaben dieſer ſenſationellen 
Ausgabe und teilt dazu mit: an dem betrejjenden Tage ſei 
das Blatt überhaupt nicht erichienen und bei der Ausgabe 
mit dem Traucrrande hätte es ſich um eine raffinierte 
Fälſchung gehandelt, deren Urheber offenbar das Ausland 
und die Polen in Litauen über die wahre Srimmung der 
ſührenden Perſönlichkeiten der polniſchen Minderheit täu⸗ 
ſchen wollten. 

Kein Eintritt Außlands in den Völherbund. 
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Moskau meldet, erklärte 

Litwinoff. der Leiter der auswärtigen Politik, während der 
Abweſenheit Tſchitſcherins, daß Rußland unter keinen Um⸗ 
ſtänden in den Völkerbund eintreten werde, ſondern ebeuſo 
wie Amerika feſt entſchloſſen ſei, ſich fernzuhalten. 

Der ruſſiſche Außenminiſter Tſchitſcherin ſoll in den 
nächſten Tagen in Paris eintreffen, um perſönlich Verbaud⸗ 
lungen mit der franzöſiſchen Regierung zu führen. Auch der 
franzöſijche Butichafter in Moskau ſoll ſich zu dieſem Zwecke 
nach Paris begeben. 

Eröffnung des memellündiſchen Landtages. 
Am Montagvormittag wurde der memelländiſche Land⸗ 

tag durch den litauiſchen Gouverneur des Memelgebiets er⸗ 
öffnet. Zum Prälidenten des Landtages wurde der Han⸗ 

  

    

  

delskammerpräfident Joſef Kraus gewäblt. In einer An⸗ 
ſprache gab er der Hofiuung Ausbruck. daß die Autonomie 
des Memellandes reſtlos durchgeführt wird. Beſonders 
gedachte er dann in dem Augenblick, in dem das Memel⸗ 
land ſechs Jahre nach dem Ueberfall durch die Litauer wie⸗ 
der jtaatsbürgerliche Rechte erhält, Deutſchlands, zu dem 
das Memelgebiet jahrhundertelang gehört bat. 

Klara Zeflin uus Rußland zurüt. 

Die lommuniſtiſche Keichstagsabgeordnete Klara Zeitin 
trifft nach mehr als zweijährigem Auſenthalt in Kußland heute 
wieder in Berlin ein. Sie wird wiederum am pylitiſchen 
Leben teilnehmen und ſich bereits an der Locarnedebatte im 
Reichstag beteiligen. 

Wieder ein dentſcher Zuftzstandal. 
Wegen republikanilcher Betätigung ins Zuchthaus 

Die Geſchichte der thüringiſchen Rechiſprechung iſt ſeit 
Freitag um eine Undegreiflichteit reicher. Das Schöffen⸗ 

gericht in Rudolſtadt verurteilte dieſer Tage den Regie⸗ 

rungsrat im Warteſtand und Stadtgemeindevorſteher. Her⸗ 

mann Worch aus Langewieſen wegen Mißbrauchs der Amts⸗ 

gewalt zu einer Zuchthausſtrafe von einem Jahr und zur 

Tragung der Koſten. Dem Prozetz liegen die Vorgänge an 

der füdthüringiſchen Grenze im November 1923 zugrunde. 
In Probftgella war der liebergang der thüringiſchen Stu⸗ 

denten geplant, die ſich den in Bayern befindlichen irregn⸗ 

lären Verbänden anſchließen wollten. Worch, der damals 

Leiter des Landeskriminalamtes war, nahm eine Anzahl 

verdächtiger Studenten feſt, ließ ſie viſitieren und konnte ſe 

unzweifelhafte Beweiſe für den in Bayern beabſichtigten 

Hoch⸗ und Landesverrat erbringen. Zwei der feſtgenom⸗ 

menen Studenten behaupteten nun, daß Worch, als ſie auf 

ſeine Frage nach dem Charakter der bei ihnen befindlichen 

Papiere keine Auskunft geben wollten, mit einem Gummi⸗ 
knüppel in ihrem Geſicht herumgefuchtelt und dabei geäußert 

habe: „Wir werden das Bürſchchen ſchon zum Reden 
bringen.“ Tieſe beiden Ausſagen ſtehen den Ausſagen von 

vier an den Vernehmungen beteiligten Polizeibcamten 

gegenüber. Trotz der peinlich bewahrten Obfektivität des 
Gerichts und der Anklagebehörde machte ſich bei der Be⸗ 

wertung der Zeugenausſagen ein verhängnisvoller Rechts⸗ 

irrtum geltend, der das ſchon genannte Urteil zur Folge 
hatte. 

Für die Oeſfentlichkeit viel wichtiger und intereſſanter iſt 

die Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes. Am 12. Dgember 1923 

richtete der damalige militäriſche Beſehlshaber in Thü⸗ 
ringen, General Haſſe, an das thüringiſche Staatsminiſterium 

ein Schreiben, in dem Worch der ſchwerſten Amtsverbrechen 

beſchuldigt wurde. Auf Grund dieſes Schreibens verlor 

Worch ſein Amt und nach den Landtagswahlen im Februar 

1024 ſetzte die Regierung Worch in den Warteſtand. In⸗ 

zwiſchen lief das Verfahren gegen Worch wegen der Nöti⸗ 

gung und Bedrohung der Studenten in Probſtzella weiter. 

Mehrfache Anfragen Worchs on die Anklagebehörde in 

Rudolſtadt waren ergebnislos, bis endlich am 15. November 

1924 der Erſte Slaatsanwalt in Rudolſtadt an Worch ſchrieb, 

die Akten ſeines Prozeſſes beſänden ſich ſeit dem 18. Februar 
1324 im thüringiſchen Miniſterium des Innern. Er, der 

Staatsanwalt, habe in ſeinem letzten Bericht mitgeteilt, daß 
er beabſichtige, das Verfahren einzuſtellen. Am 22. Mai 1925, 

nachdem die Akten inzwiſchen ein Jahr bei dem WMiniſterium 
des Innern und Juſtizminiſter gelegen hatten, teilte der 

boleiche Staatsanwalt, der im November 1924 hbas Verfahren 

einſtellen wollte, mit, daß er gegen Worch Anklage, erboben 

habe. 
Hier liegt das Treiben dunkler Mächte zugrunde, die 

euch im Lveb⸗Prozeß eine Rolle geſpielt haben. Wenn auch 

der verhängnisbolle Rechtstrrtum des Gerichts in der Be⸗ 
ruſungsinſtanz eine Korrektur erfahren dürfte, o müſſen 
doch die Vorgänge in der Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes 

enꝛchans geklärt und beleuchtet werden. Der von der ſozial⸗ 

demokratiſchen Landtagsfraktion in Thüringen geforderte 

Unlerſuchungsausſchuß zur Prüfung der Vorgänge im 
Prozeß Loeb wird ſich auch dieſes Prozeſſes annehmen 

annehmen müſien und ſeſtzuſtellen baben. wer innerhalb 

oder außerhalb der thüringiſchen Regierung ſo lange ge⸗ 

wühlt hat, bis aus Dutzenden von Fällen, in denen gegen 

Worch Beſchuldigungen erhoben wurden, ein einziger ber⸗ 

ausgefunden worden iſt. der zu einer Verurteilung von 

Worch ſühren konnte. 

.Die Lage in Syprien. 
Havas berichtet aus Beiruth: Ein neuer Angriff ſei in der 

weichiaden Nacht auj Rachaia erfolgt, man habe ihn aber ab⸗ 

geſchlagen. Entgegen gewiſſen Meldungen ſeien Tyr und Sidon 

niemals bedroht geweſen. Eine weitere Melbung aus Beiruth 

beſagt, daß die Aufftändiſchen, die einen Angriſf auf Hasbaja 

verſucht hätten, unter ſchweren Verluſten zurückgeichlagen 

worden ſeien. 

  

Regiernugsſchwierigkciten in Baden. Die Regierungs⸗ 
bildung in Baden iſt abermals auf große Schwierigkeiten 
geſtoßen, nachdeen am Sonntag die demokratiſchen Partei⸗ 
Inſtanzen ſich gegen Erneuerung der Weimarer Koalition. 

die ſeit 1919 die Regierung in Baden in der Hand hatte, 

ausgeſprochen haben. Vorausſichtlich wird nunmebr eine 
Minderheitsregierung aus Zentrum und Sozialdemokraten 
gebildet werden. 

  

  

Jupaniſcher Friedhof. 
Von Richard Hnelſenbeck. 

Es klopfte an unierer Zimmertür im Imperial⸗Hviel in 
Tokio. Der Bon macht eine tiefe Verbeugung. „Herr. die 
Rikſchas ſtehen vor der Tür. 
Von den Bücklingen der Diener begleitet, ſtiegen wir in 

die kleinen ſchwankenden Menſchenwägelchen und drehten 
unk ſorgfältig in die Decken, die die Kulis nus entgegen⸗ 
hielten. Es war kalt in Tokio, in der Nacht batie es geichneit 
und nun lag es wie bicker Zuckerguß in den Straßen. 

Wir Pedauerten die Kulis, weil ſie mit nackten Füßen 
durch den Schuee laufen mußten. Aber ſie lächelten ver⸗ 
auügt und ſchienen keinerlei Empfindung für das Unan⸗ 
genchme ibrer Sage zu baben⸗ 

Tokio iit eine moderne Stadt. An den Straßenecken 
regeln die Polisiſten den Verkehr wie bei uns-: nur Daß nie⸗ 
muub SLärm ober äbt 
wundernswertes Gefühl für Ordunng und Däsiplin. 

Sir kommen an der Maner des kafſerlichen Palaßtes 
vorbei. Die Mauer iſt ſo doch, das man nichts vun dem 
iehen kann, was Hinter ihr liegt. Dort irgendwo Suß der 
Sohn der Sonnengöttin ſeine Reüdenz haben. 

Mauer gebroch An den Grabt 1 chen in den Graben gejallen, der dit Mauer 
Sent Eonns nud Stene drs großen Eröbebens. 

J ümmten mir durch Straßenzüge, wo nur nuach die 
IrEnd eur Der Häuſer ürhengeblieben Per it Nur Hitr und 

jind nrur Sattenhansdhen aα Sielle der alten Steinhänſer 
guetanden. Vor Suer Tür fröt eine Gran mit ãnem Aind. 
das hinter ihrem Küäcken aus einer fackartigen ErWeiterang 
bJtie Slree 8 
ů 20 SDre ſpielen eni der Straßc. Sie ſehen in 
ädren kleinen Kimvnss mii ihren pechichwarzen Saar 
vusig ans. Die Mädchen inielen mit Puppen wie bereuns, 
Diein Sun jagen und balgen — 

Zug von tireifenden Arbeitern marichiert vorbei. 
Dem Zuge Poran werden rpie Fabnen getragen. Auf langen 
Tapie bogen Rebt in der ſelkſant verſchnörkelten Schrißt des 

zvil und wesgalb man prercilierr 
  

  

entiteht. Die Japaner haben ein be⸗   
mitten des Sees liegt auf einer noch viel kleineren Inſel 
ein Lattenbäuschen Mit einem geichwungenen Dach. Eine 
ganz ſchmale Landzunge verbindet die Inſel und das Hans 
mit dem Ufer 
Auf dem Hügel innerbalb des Koniferenwaldes liegt der 
japaniſche Fricdhof. 

Sine Unjabhl ron mannssohen Sieinblöcken erregt nnſere 
Anfmerkſamkeit. Das ſind die Grabfteine, die die Grabſtellen 
der einselnen Tuten begeichnen. 
Anfangs ſchien es. als wäre bier kein Menſch. aber bald 

Zeigt es jich. daß ſich unter den Bäumen eine Menge von 
Ercen — anf doßß e 
Es fi uns ani. iß ſie in beüer Siimmung zu ſein 
icheinen. Jedenialls it es nicht zu merken, daß üe von 
Traner erfüllt nnd. — 

„Als wir uns ſtannend und neugierig zmiſchen den Grab⸗ 
üteinen bemegen, tritt ein Japaner anf uns zu und redet 
uns in beſtem Engliich an. 
Erlächelt. als wir ihm jagen, daß wir uns über die fröb⸗ 
Monde 20 der Menſchen an bieſer Stelle der Traner 

Dem glänbigzn Budöbiſten iſt der Fricähof kein Ort 
der Niedergeſchlagenheit. Hier findet er ſeine Sorfahren 
und die Mitalieder ſeiner Familie, die vor ihm das Glück 

uänd große Steinbiöeke aus der eiseaeben. das Kärwana. den budöbiniden Himmel⸗ 
Di Arcgten den frenndlichen Begleiter nach der Beden ir e ⸗ inng der Strince. 2 
⸗Auf dieien Sirinen ürbt der Tobestaa des Serüorbenen 

und der Rame. den bm öbie Prieſter gegesen haben. Hier 
iehen Sir. Reine Herren, dieſe Schriftseichen Eebenten: 
Siebling des nnendlichen Atems und der emigen Mufik. Dies 
bier, was Sie Bier ſehen, ißt das Bils des Iiin, einer 
Unddhißiicher Geuitheit. Sie trägt in der infen Hand den 
Ball der Seisheit. in der rechien einen Siab mit Ringen. 
deren Zahl Ihnen fagt. wirviel Tote urter dem Sieine 

„Dir örüäckten aunier Erüannen Bber Sie fr Ge⸗ 
Pranche aus. Sir wollien nuierem Führer ‚ur eine Mähe 
Danken. aber er lehnte ieben Dank ab nas Blieb dicht anf Sler karglo: 1Idüis. Ton Sebaßien das Sied an Rofina ſingen ſollte gab er flatt 

deſſen die Proklamation des Streikromitees bekannt und 
ertlärte zum Schluß, daß nunm 
die Voriellung zu Enbe ſei. 

   aunſeren Ferien. Die Begleitung wurde s langiart laiti 
wir wagten aber nicht. 8en Mann durch eine Bemersnn 
2in Aurf rtarr — 

Liners Heinen vor uns ſaß etne S von 

Smgatten äs. en. Die vrcsten ſich und 

Sir Sansten s Senn Den weitem ſc 
kir anicr,e KiLiche-s, Die Sulis eitesn s mitden aut Wen 

  

  
  

Weg in den Schwutz geſetzt und warteten in Rube, bis wir 
wieder erſcheinen würden. ů 

Unſer Begleiter machte mit uns kehrt und bielt ſich ganz 
in unſerer Nähe. 

Als wir den Ausgang ſchon faſt erreicht hatten und wir 
Anſtalten machten, uns in die Rikſchas zu ſetzen, ſagte er: 
„Meine Herren, iſt Ihnen bekaunnt, was Daimondſchi iſt? 
Sie wiffen nicht, was Daimondſchi iſt? O — dann kennen 
Sie Japan nicht. Daimondſchi iſt das große Totenfeſt. Das 
iſt das Inſtigite Feſt im ganzen Jahr. Da finden Sie die 
zarteſten Geiſhas, die ſchönſten Tänze und 

„Und die Toten?“ fragte ich etwas unwillig. „Was iſt 
mit den Toten an diefem Feſt?“ 

Der Japaner lächelte mich an: „Sie verſtehen unſere 
Weltanſchauung nicht. Die Toten kennen kein größeres 
Vergnügen, als den Vergnügungen der Lebenden zuauſehen.“ 

Wir machten uns cine höfliche Verbeugung. Unſere 
Kulis zogen an und bald waren wir wieder unter der 

BVolksmenge der großen Straßen non Tokio. 

Der Antor Lunatſcharſti. Am Montag. 23. Novemher, 
traf, wie mix hören, der ruſſiſche Volkskommiffar für Unter⸗ 
richt, Lunaiſcharſki, in Berlin ein. Er wird an der erſten 

ů Aufführung ſeines Schauſpiels „Der befreite Don Quichotte“ 
in der Volksbühne teilnehmen. 

Franz Werfel bearbeitet Berdi. Berdis in Deitſchlend 
faſt unbekannte Oper „La Forsza del Deſtino“ („Die Macht   

ů Känkleritreik in Bukarcft. Ein Teil des Künplerverſp⸗ 

00
 

des Geichickes“) iſt neuerdings van Franz Berfel einer völ⸗ 
ligen Neubearbeitung unterzogen worden. Die Dresdener 
Staatsoper bat dieſe Neubearbeitung zur Uraufführung er⸗ 
wurben und wird die Oper in der Neudichtung Franz Werfels 
ichon kn uächiter Zeit herausbringen. 

nals der Staatsoper in Bukareßt iſt als Proteſt gegen das 
Engagement ausländiſcher Künſtler in den Streik getreten. 
Die Proklamierung des Streiks erjolgte auf originelle Art. 
Es wurde .Der Barbiet von Sevilla“ gegeben. und als 

der Streik beginne und 
auf den Widerſpruch des 

Publikums hin wurde dann das Stück zu Ende geführt. Am 

nachſten Tage ledoch hat der Streik tatſächlich begonnen. 
. Beichlagnahme des Starmer“. Sie der Bölkiſche Kurier 
meldet, iſt die letzte Auäasahe des „Stürmer“ auf Grund einer 
ů vorlänfäigen gerichtlichen Berfügung beſchlagnahmt worben. 
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